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In lurzen Worts»
Bier deutsche Flugzeuge trafen am Mittwoch in der Deut-

scheu Bucht auf eine Staffel von neun britischen Bombenslug,
zeugen des Musters Bristol -Blenhcim . Bei der Verfolgung
des fliehenden Feindes wurden durch die deutschen Flieger drei
britische Bomber abgeschossen.

Das britische Schiff „Oakgrove " (1985 BRT .) wurde am
Dienstag aus brr Luft angegriffen unö versenkt.

Der estnische Dampfer „Aina " (über 1880 Registertonnen)
ist in Ser Nordsee mit einem englischen Schiff zusammen-
grstoheu.

„N whork Limes " meldet aus Washington , England suche
in den Vereinigten Staaten 28» Handelsschiffe hauptsächlich für
den Pendelverkehr zwischen England und Frankreich zu kaufen.

Der Grotzdeutsche Rundfunk hat im Monat Dezember aber-
mals eine Zunahme v u 278 021 Hörern zu verzeichnen . Damit
beträgt die Zahl der Nundfunkhörer insgesamt 13 788 325.

Nach Meldungen aus Mo . kau ist der Bau eines Kanals
zur Verbindung des Bug und Pripet mit dem Dnjepr und dem
Schwarzen Meer bereits in Angriff genommen . Im April
werde zum ersten Mal ein direkter Wasserweg zwischen Odessa
am Schivarzen Meer und Danzig und Gotenhafe « au der Ost¬
see bestehen.

Im anatolischen Erdbrbengebiet dauern die Erdstöße un¬
vermindert an.

Die außerordentliche Kältewelle , die Lettland zur Zeit heim-
sucht , hat jetzt zu Kältetemprraturen bis zu 41 Grad geführt.

Am Mittwoch ereignete sich in Bartleh (Westdirginien ) in
einer Kohlengrube der „Psndcreek Pocahontas Eh " eine in
ihren Ursachen noch ungeklärte Explosion , durch die 125 Berg¬
arbeiter verschüttet wurden.

Der englische Postriiuber an der Arbeit
Wieder holländische Schiffe ihrer Postensendungen beraubt

Amsterdam , 11. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Einer Mel¬
dung des „Va -derland " zufolge wurde ein Teil der Post vom
holländischen Motorschi -ff „Sibajak ", das den Verkehr zwischen
Holland und Niederländisch -Jndien aufrecht erhält , ^durch die
Engländer beschlagnahmt . Dasselbe ereignete sich mit Post¬
sendungen des Motorschifss „Zaandam " und der Dampfer
„Alphacca " und „Salland ".

Das Blatt berichtet weiter , daß es im Hinblick auf diese
Vorgänge Zuschriften aus dem Leserkreis erhalten habe , in
denen danach gefragt wurde , wie es möglich sei, Post sicher zu
befördern . Eine zuständige holländische Stelle habe daraufhin
erklärt , „man müsse nun eininal den Kriegszustand in Rech¬
nung stellen " und mit seinen Postensendungen vorsichtig sein.
Gei der Beschlagnahme von Post handele es sich um einen
Bruch des Völkerrechts , für den das betreffende Land , das ihn
verübt habe , verantwortlich sei. Die niederländische Regierung
habe immer wieder gegen die Beschlagnahme von Post auf
niederländischen Schissen protestiert.

Nur stoßen diese Proteste in England auf völlig taube
Ohren . Daß der britische Posträuber keineswegs gewillt ist,
von seinem völkerrechtswidrigen Treiben abzulassen , zeigt er
fast jeden Tag , indem er unbekümmert und selbst über die
amerikanischen Proteste sich hinwegsetzend , neutrale Postsen¬
dungen von neutralen Schiffen fortnimmt.

Englischer Passaglerdampfer „aufgelaufen-
Amstrrdam , 11. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Reuter zufolge

ist der engl . Passagierdamper „Rothesay Eastle " (75M BRT .)
an der Westküste Schottlands am Dienstag abend „ausgelau¬
fen ". Das Schiff wurde dabei stark „ beschädigt " .

Ferner berichten die Londoner Blätter zum Teil in großer
Aufmachung über das Sinken des der Union -Castle -Linie ge¬
hörenden WM Tonnen Dampfers „Dunbar Eastle " an der
Südküste Englands , wo das Schiff , wie bereits gemeldet , auf
eine Mine gelaufen war . Die Explcsion sei so stark gewesen,
daß das große Schiff in 20 Minuten gesunken war.

Erdstöße in Anatolieir bauern an
Istanbul . 10. Januar . Im anatolischen Erdbcbengebiet

dauern die Erdstöße unvermindert an . Teilweise sehr heftige
Stöße ereigneten sich in Burdur , Jsparta , Samsun , Gumüsch-
hane , Scharki -Karahissar und Erba . Meldungen über den Um¬
fang des Schadens liegen noch nicht vor . Auch die Ueber-
sitrwemmnngen im Gebiet von Izmir sind noch nicht wieder
zurückgegange » . Der hier entstandene Schaden wird amtlich
als sehr bedeutend bezeichnet.

Finn ' and meldet : Ruhe an den Fronten
Helsinki , 10 Januar Die der stnnische Bericht be ' aat.

jol > es am 0 Januar mit Ausnahme der ge-ivöhnlichen Pa¬
trouillen - und Artillerietätmkest aus beiden Seilen ruhig ee»
wenn ieia Auch See , und Luststreitkräfte melden keine nen¬
nenswerten Ereignisse

Acht bewaffnete Schiffe verfentt
Erfolgreicher Borstotz deutscher Kampfflugzeuge

DNA Berlin . 10 . Januar . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Zm Westen an einzelnen Stellen etwas lebhaftere ört-
lichr Artrileriekätigkeit.

Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen am Vor - und
Nachmittag des S. Januar einen Erkundungsvorstoh ge¬
gen die englische und schottische Ostküste. Hierbei wurden vor
der Norrvich -Küste vier bewaffnete Kriegs - und Handels¬
schiffs. nämlich zwei Vorpostensahrzeuge , in deren Geleit
zwei Handelsschiffe fuhren , angegriffen und versenkt.

Vor der schottischen Küste wurde von vier bewaffneten
Handaisfchiffen unvermutet das Feuer auf die deutschen Er¬
kunder eröffnet . Bei der Abwehr dieses Angriffes wurden
die Dampfer versenkt . Die eigenen Flugzeuge erlitten keine
Verluste.

Starker Eindruck in Holland.
DNB . Amsterdam . 10 Jan , Die wiederholten Angriffe

der deutschen Luftwaffe aus englische Schiffe in der - Nord¬
see finden in den holländischen Zeitungen starke Beachtung.
Die Meldungen hierüber werden in großer Aufmachung
gebracht.

KampMeger gegen Geleiizug
Jedesmal , wenn einer der verantwortlichen Kriegs¬

hetzer in London von großen Erfolgen der britischen Wai¬
sen spricht oann kann man sicher sein , daß er spätestens
am gleichen Tage Lügen gestraft wird . So hatte Cha ru¬
ber! ain  am Dienstag in ' einer ersten „Propaganda "-
Rede iw Londoner Rathaus kaum die lügenhafte Behauo-
tung ausgestellt daß „ das Ergebnis , der britischen See-
kriegsführuna nicht unbefriedigend " sei. während er das
deutsche Ergebnis ats mager bezeichnete , da haben die deut¬
schen Flieger der Welt erneut den eindeutigen Beweis ge¬
liefert daß der Traum von der ..uneingeschränkten See-
Herrschaft Englands " endgültig vorbei  ist . Tag
sür Tag stoßen untere Kampsslugzeuge gegen die eng¬
lische Küste vor und vernichten jedes feindliche Fahrzeug,
das in chre Sicht kommt Bei der Durchiühruno ihrer Aus¬
gaben kennt die deutsche Luftwasie keine iadresrsitlichen
Hindernisse Weder Nebel noch strenge Kälte 'chützen die
englischen Vorpostenichiffe und die von ihnen geschützten
Handelsschiffe vor dem Angritt der deutschen Flieaer

Wie schwer der neueste Lufivorstoß der deutschen Flieger
England diesmal getroffen hat . geht schon daraus hervor,
daß die britische Admiralität von sich aus bereits den Ver¬
lust von drei  handels ' chsfsen zugibt Wenn Herr Chur¬
chill  sich bereits zu dienm für ihn sehr peinlichen TeNge-
stündnis bequem «, dann kann man sicher lein , daß die Ver¬
luste >n Wirklichkeit weit höher gewesen lind Diele Ver¬
mutung wird durch den Bericht des Oberkommandos der

veullchen Wehrmacht in vollem umfang bestätigt Nicht drei,
sondern lechz Handelsschiffe und dazu noch zwei britische
Vorpostenschiffe sind der Vernichtung anheimgefollen.

Wie der Wehrmachtsbericht mitteilt . Ist das Feuer von
den „handelsichiffen " zuerst eröffnet worden Damit ist
wiederum einmal der Beweis gegeben , daß dieBewaIf -
nung der britischen Handelsschiffe  nicht wie
England die Welt zu glauben machen versucht , zu Verket-
digungs,zwecken dnrchaesührl Worben ist sondern ausgespro¬
chen offensiven Charakter  trägt Durch die Armie¬
rung mit Geschützen sind die ' e Handelsdampfer zuKrie g s-
schissen  geworden und erfahren deshalb die gleiche Be¬
handlung wie jedes Schiss der feindlichen Kriegsmarine.
Das gleiche Schicksal wird jedem Handelsschiff zuteil , das
sich dem Schutze von Kriegsschiffen in Form eines Geleit¬
zuges anvertraut.

B er gegen neun!
Vier deutsche Flugzeuge jagen neun englische in die Flucht.

Drei englische Wafchintn abgefchosfcu.
DNB . Berlin , 10. Jan . Am 10. Januar trafen um 1Z

Uhr vier deutsche Flugzeuge neuester Bauart in der Deut-
scheu Bucht aus eine Staffel von neun britischen Bomben¬
flugzeugen de» Wusters „Bristol -Blenheim ". Bei Sicht der
veutichrn Flugzeuge drehten die Briten sofort nach Weste»
ab und juchten ihr heit in der Flucht . Bei der Verfolgung
wurde durch die deutschen Flieger drei britische Bomber
abgeschosjen . Unsere Flieger kehrten alle wohlbehalten in
ihre heimathäsen zurück.

Man versucht abzufchwächerrund
rveiterzulü e»

Berlin , 11. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die erneuten er¬
folgreichen Angriffe deutscher Erkundungsslugzcuge auf bri¬
tische Vorpostenschiffe und bewaffnete Handelsdampfer haben
in England größtes Aufsehen erregt . Dies geht allein aus
der Tatsache hervor , daß der Londoner Rundfunk verzweifelte
Anstrengungen macht , diese Ersolge abzuschwächen und aks
„Stazibarbarei " hinzustellen . Radio London bezeichnet die ver¬
senkten Schisse als „völlig ungeschickt" . Sie seien daher ent¬
gegen allen Regeln des Völkerrechts vernichtet worden . Das
heftige Flakfeuer , das von den „ungeschickten " Schiffen auf d!«
deutschen Flugzeuge noch vor dem Angriff eröffnet wurde,
wird vom Londoner Rundfunk selbstverständlich mit keiner
Silbe erwähnt . Die Vorpostenboote , die den Konvoi begleiteten»
verwandelt der Sender des Lügenministeriums wie üblich in
harmlose Fischerkähne , wobei man die Frage offen läßt , warum
sich ausgerechnet eine größere Zahl von Fischerbooten und Han¬
delsdampfern ans dem weiten Ozean zusammenscharten.

tische Bomben aus dömsche Fusel
Kopenhagen bestätigt den neuen britischen NevtratitStsbeuch

Berlin,  10 . Januar . Die britische Luftwaffe hat sich
eine neue schwere Neutralität . Verletzung zuschulden kommen
lassen . Als britische Flugzeuge in der Nacht vom 9. zum 1«. 1.
in die Deutsche Bucht cinflogen , ist eins dllstr Flugzeuge in
nördlicher Richtung aus der Deutschen Bucht au . geflogen und
hat über der dänischen Insel Roem Bomben abgewors n.

Die Nachricht wird durch eine Verlautbarung des dänischen
Außenministers bestätigt , in der es heißt , daß in der vergange¬
nen Nacht gegen l Uhr Bomben aus die dänische Insel abge-
worsen worden seien . Das Flugzeug , so heißt es in der Mel¬
dung , erschien aus dem Südwesten und verschwand , nachdem es
die Bomben abgeworsen hatte , über der Nordsee.

Eine Augenzeugin des englischen Luftangriffes auf die
dänische Insel Roem gab folgende Schilderung über diese neue
unerhörte Neutralitätsverletzung:

Als die erste Detonation erfolgte , glaubten wir alle in
Erinnerung an den entsetzlichen Fall Esbjerg , daß die nächsten
Bomben uns treffen würden . ' In den Häusern in der Nähe
der Einschläge zersprangen die Fensterscheiben , und die Wände
zitterten . In der Fernfprechzentmle gingen alle Fensterscheiben
zu Bruch , Wir verst -hen es nicht , wie die Flieger es fertig
bringen konnten , unbehindert unsere Insel mit Bomben z»
belegen . Hier ist doch dänisches Land , Es war eine sternen¬
klare Nacht . Die Neutralitätszeichen waren mit Scheinweriern
angcstrahlt . Es ist selbstverständlich , daß die Bevölkerung über
diese unerhörte Neutralität - Verletzung aufgebracht ist und nun
fordert , daß dänische Flakbatterien den Schutz der Insel über¬
nehmen.

Zur Untersuchung des Bombenabwurfs ist eine Sachver¬
ständigenkommission von Kopenhagen nach der Insel entsandt
worden . Möglicherweise ist kein größerer Sachschaden angerich¬

tet worden . Immerhin mache sich die Zertrümmerung zahl¬
reicher Fensterscheiben in Kongsmark durch die Bombenexplo¬
sion für die Bewohner der betretenden Häuser angesichts des
Frostwetters sehr unangenehm bemerkbar , umsomehr , als cs
au genügendem Ersatzmaterial mangelt und seine schnelle Her-
bcischaffiing infolge der Unterbrechung des Fährverkehrs zum
Festland nicht möglich sei. Dasselbe gilt auch für die Unter¬
brechung des Telefon - und Stromkabels.

Der englische Flieger , der von Sädosten kam , hat , wie ver¬
lautet . über der Stelle , an der er die Bomben warf , erst län¬
gere Zeit gekreist.

Alle drei B mben sielen glücklicherweise in losen Sand , wo¬
durch ihre Zerstörungskraft stark beschränkt worden ist. Enz.
Irrtum üb -r die Position sollte unter diesen Umständen für
den englischen Flieger schwer möglich gewesen sein.

„Die Bomben hatten Sylt-
Berlin . 11. Jan . (Eig . Funkmeldung .) In einem recht

kümmerlichen Versuch , sich für die schwere Völkerrechtsverietz-
ung durch erneute Bombenabwürfe aus dänischem Hoheitsgebiet
zu rechtfcrt 'gen , stellt der Londoner Rundfunk der Treffsicher»
heit der britischen Luftwaffe ein beschämendes Armutszeugnis
ans . Er erklärt , die Bombenabwürfe hätten in Wirklichkeit
der Insel Shit gegolten . Ferner wird wörtlich gemeldet , eS
sewn auch tatsächlich „einige Bomben in der Nähe der deutschen
Insel Sylt " abgeworsen worden . Damit wird zug -geben daß
die britischen Flieger todesmutg das ungeschützte dänische Ge¬
biet und dw britischen Wogen der Nordsee irgendwo in der
Nähe der Insel Sylt bombardierten um dann schleunigst in
Richtung .Heimat abzndrehen Von dem üblichen „ neuen glän¬
zenden Sieg der brit -ischen Sustware " ist allerdings in dieser
Meldung ausnahmsweise nicht die Rede.



Großdeutsch'and begMwütischt Göring
Berlin . II . Januar . Am 12. Januar begehr Hermann

Göring . der treueste Paladin des Führers , jeinen 47 . Ge¬
burtstag

Ganz Deutschland gedenkt an diesem Tage des General»
feldmurschalls der stärksten Anteil an dem Aufbauwerk des
Führers hat der immer in der vordersten Front stand , wenn
es galt , das deutsche Volk auszurüttein und die deutsche
Wehrkraft wiederherzustellen Bon der Schaffenskraft Her¬
mann Görings zeugt die deutsche Luftwaffe,  die
in diesem von England uns aufgezwungenen Krieg Taten
vollbracht Hai. die die Bewunderung der ganzen Nation ge¬
sunden und England sehr rasch darüber aufgeklärt haben,
daß die Luftwaffe des nationalsozialistischen Deutschland,
ausgebaut in kürzester Zeit und gehandhabl von kampses-
freudigen Männern die erste der Welt  ist . uegreich
gegen jeden Feind Sloiz aus die ' e Erfolge bringen wir
dem Generalseldmnrlchall un ' ere herzlichsten Glückwünsche
dar . dankbar dem Schicksal dafür , daß es uns Männer
dieser  Art geschenkt hat.

Reiseverkehr eingeschränkt
Bewältigung des kohlen - und Güterverkehrs

DRB Berlin.  10 . Januar . 3m Interesse einer bevor¬
zugten Bewältigung des kohlen - und Güterverkehrs hat die
Reichsbahn mit dem heutigen Mittwoch einige personen-
und Schnellzüge aussollen lassen . Durch diese Einschrän¬
kung des Reisezugdiensles sollen Lokomotiven und Lokomo-
tivpersonal sür die zurzeit lebenswichtigeren Ausgaben der
Versorgung der Wirtschaft und der Großstädte sreigemachi
und damit Schwierigkeiten die durch den Frost bedingt sind.
Überwunden werden Dir Reisenden werden gebeten , vor
Antritt ihrer Fahrt sich bei den Auskunstsstellen der Reichs¬
bahn übe^ den Ausfall von Zügen zu unterrichten.

Durch diese Maßnahme werden der Berufsver¬
kehr  sowie der Wehrmachturlauber - Verkehr
Nicht  betroffen Um 'o mehr muß die Erwartung ausge¬
sprochen werden , daß die Oeffentlichkeil die Maßregel durch
Len Verzicht aus alle überflüssigen und nicht dringenden Rei-
sen unterstützt.

Englische Hetze in Schweden
Hinterhältiges Spiel gegenüber Skandinavien

DNB Rom . lO. Januar Englands ebenso hinterhältiges
wie egoistisches Spiel gegenüber den skandinavischen Staa¬
ten wird vom „ Teuere " entlarvt das bekant . daß London
den ikandinavjichen Staaten nur zu gern lein iottsam be¬
kanntes Garantielystem auszwingen möchte Von der Huma¬
nitären und platonischen Anteilnahme an der finnischen und
skandinavischen Sache lei England nunmehr zur Anwendung
einer politischen Kalkulation übergegangen oder Vesser ge¬
sagt von der kalkulierten Humanität zur offenen Kalkulation
gemäß den traditionellen britischen Methoden die Dinge als
üniner ' al hinzustellen die wie sich bei a - nauer Betrachtung
ergebe , ausschließlich dem erbärmlichen Spiel Englands die¬
nen sollten

Wenn England heute von einem deutschen Ulti¬
matum an Schweden  spreche , lo nur . um auf diese
Weste künstlich eine Alarmstimmung zu schassen mit der
England eine Ausbreitung des Konfliktes zu begünstigen
hoffe Aus dem gleichen Grunde verbreite England die Ver¬
sion von dem eingelchlassenen Skandinavien das sich gern
und natürlich mit Englands Hilfe befreien möchte , des glei¬
chen England , das stets gern bereit sei, der Verteidigung
der Kultur zu Hilfe zu kommen.

England will die Iren einziehen
'Amsterdam , 9. Jan Einer United Preß -Meldung aus

London zufolge lind d,e ln England lebenden rund 40 MO
21 bis 28 Jahre alten Iren zu einem Zankapfel zwischen
de Valero und der britischen Regierung geworden . Viele
dieser Iren seien infolge der kür diese Jahrgänge in Eng¬
land eingeführten Wehrdienstpslichi bereit ihre Stellungen
.auszugeben und nach Irland zurückmkekren Die englische
Regierung aber betrachte diele Iren , wenn sie bereits zwei
Jahre oder länger in England ansässig leien als Sienst-
pslichtig de Valero hingegen lei der Auffassung , daß lie
nach Irischem Gesetz nicht für den Dienst im britischen Heer
ln Frage kommen könnten.

suckl Uirvil Vsler
komsa von Illsrgsrlla kaedockrlÄ

ttrheberrechtsschutzRoma » Verlag A. Schwingensteln,München

4b . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Frau Henrica kam schon, in warme Tücher gehüllt , die

Trevpe herab . Sie stieg ein und lehnte sich weit ins Polster
zurück.

Jakob hatte den Platz des Kutschers eingenommen . Die
Peitsche in der Hand , wartete er auf ibr Abfahrtszeichen.
Es kam nicht . Hatte sie es vergessen ? Erstaunt drehte er
sich um . Da schrak sie aus ihrer Versunkenheit.

„Los " , kam ihr Befehl.
Die beiden Füchse trabten zum Hoftor hinaus , der Be¬

zirksstraße zu, die nach der Stadt führte.
Jakob hielt die Zügel und lenkte . Es war ein schöner Tag,

herbstlich zwar , aber die Sonne wärmte doch seine gichtischcti
Glieder . Er freute sich daran uns fubr langsam.

Frau Henrica merkte es nicht . Sie war wieder völlig in
ihre Gedanken vertieft.

Diese aber gingen den Weg bis in ihre Jugendzeit zurück.
Ihr Herz batte niemals Burger gehört , sondern Hallstein.

Beide batte sie gleiclneitig kennengelernt . Während Burger
aber sofort für sie entflammte , schien Hallstein sie überbaupt
nicht zu sehen. Er hatte nur Augen für die zarte Maria
Leister , die er dann auch ehelichte. In ihrem Zorn nabm sie
Burger und wurde Herrin vom Rosenbof . Das war immer
noch besser als eine schöne, aber arme Schauspielerin zu lein.

Sic hatte Hallstein aber nie vergessen , daß er sie übersehen
hatte . Holzenhagen war ihr ein Dorn im Auge seit damals.
Deshalb mied sie es und war empört , daß Lingg mit dem
Gutsnackbarn Freundschaft schloß. Als dann das Verbrechen
an Michael Hallstein ruchbar wurde , war sie es , die den Ver¬
dacht , der Sepp traf , unterstützte . DaS war ihre Rache.

Aber der Pfeil , den sie ausschickte , war zu ihr zurückge-

Heimkehr der Deutschen aus Südtirok
L850ÜV Deutsche optierte« sür Grotzdeutschtand

Berlin , 10. Januar . Nach Abschluß der Optionen in den
Provinzen Bozen , lidine , Belluno und Trient haben der Füh¬
rer der deutschen Delegation Dr . Luig und der Staatssekretär
im italienischen Innenministerium Bufaarini Guidi an den
Führer und an den Duce das folgende Telegramm gerichtet:

Beim Abschluß der Optionsarbeiten , die im Oberetsch in
einer Atmosphäre vollkommener Zusammenarbeit und in voll¬
ster Ordnung vor sich gingen , haben wir die Ehre . Ihnen über
dieses von Ihnen ausgodachte und gewollte Ereignis von
großer politisck>er und historischer Tragweite alle wesentlichen
Angaben zu berichten . Von 313 000 Einwohnern der Provinz
Bozen hatten 223 500 Deutschstämmige gemäß den Abkommen
von Rom und Berlin vom 31. 12. 1939 das Recht zur Option.
Von diesen haben 166 488 für die deutsche Staatsbürgerschaft
optiert und sich damit verpflichtet . bis zum 31. Dezember 1942
ins Reich zu gehen . 27 712 haben für die italienische Staats¬
bürgerschaft optiert , während 35 300, die keine Eingabe unter¬
schrieben haben , gemäß den Abkommen gleichfalls italienische
Bürger bleiben.

Für die gemischtsprachige Zone der Provinz Trient er¬
gaben sich folgende Zahlen : Bon 24 453 zur Option Zugelasse-
nen haben 13 015 für Deutschland optiert . 3802 für Italien,
während 7636, die keine Erklärung unterschrieben haben , somit
italienische Bürger bleiben.

In der Provinz Udine haben von 5603 zur Option Zuge¬
lassenen 4576 sür Teutschlanü optiert , 337 sür Italien , während
690. die keine Erklärung Unterzeichneten . Italiener geblieben
sind.

In der Provinz Belluno haben von 7429 zur Option Zuge¬
lassenen 1006 für Deutschland optiert , während 6423 italienische
Bürger blieben . Weitere 280 Fremdstämmige haben schließlich
für Deutschland optiert , sür deren Zuteilung zu einer der oben
genannten Provinzen eine Untersuchung im Gange ist.

Sie strafen sich selbst Lüge
Lrneuke Blamage der „amtlichen " Rachrlchkenpolitik

Chamberlains.
Berlin . 11. Jan . Mister Chamberlaln  hat die

Wahrheit des alten englischen Sprichwortes : „ Wer lügen
will , der muß schon ein ausgezeichnetes Gedächtnis be¬
sitzen" jetzt wieder einmal am eigenen Leibe verspüren mül-
sen . Trotz Churchills bitteren Erfahrungen aus diesem Ge¬
biet verließ sich Chamberlain daraus , man würde die Wi¬
dersprüche in der enalüchen Aaitation in Deutschland nicht
merken und erklärie am Dienstag die Türkei  habe in
wenigen Tagen durch Hochwasser und Erdbeben mehr Un-
glückssälle erlitten als alle anderen krieaiührendsn Natio¬
nen zuiammrnoenommen in vielen Kriegswochen.

Wir können leider die Richtigkeit dieser Behauptung
Chamberlains nicht nachprüsen . weil wir über die Verluste
der Engländer . Franzosen und Polen nur die brililchm
Zahlenangaben besitzen , deren Werl wir aus einigen Er¬
fahrungen zur Genüge kennen Sollte Mstter Chamberlain
nicht wissen was wir hiermit meinen mag er sich einmal
die .Ziffern über die Verluste der britischen Han¬
delsflotte  aus Churchills Gebeimaklen und aus den
sogenannten . amtlichen Verlautbarungen " oorlegen lassen.
Etwas anderes können wir aber eindeutig nachprüsen die
engli ' chen von Wahrheitsliebe uno Objektivität nur io trie¬
fenden Angaben über die angeblichen deutschen Verluste in
Polen.  Der amtliche Lester der britischen Kriegspolitik
schätzt die Verluste aller kriegführenden Staaten zusammen
aus weniger ats 70 000 Opfer , sein nicht minder amtliches
Reuterbüro und sein genau ch amtlicher Rundfunk hatten
aber damals allein die deutschen Verluste im Polenfeldzug
— von den Polen ganz zu schweigen — west höher gesch ' tzt
So hatte der Sender Deventry  am 12 Oktober eine
Meldung gebracht , die er — hören und staunen Sie Herr
Chamberlain ! — „Deutschlands wahre Verluste in Polen"
nannte , in der er von „mindesteps " 91 278 Toten und
148 355 Verwundete » zu berichten wußte . Zu Vieler Mel¬
dung fügte der Sender Detentry hinzu , es handle sich um
authentischen Älter » . hie ans vertraulichen Statistiken des

deutschen Oberkommandos stammten Das Reuterbüro aber
hatte schon fas, einen Monat früher , am >6 September,
von 100 000 Toten gesprochen . Io daß laut Reuter die deut¬
schen Verluste sich im Laufe des Feldzuges — verlogen
tenI  Wir hatten so damals aleich gesagt , die britischen Be¬
hauptungen leien ausgemachter Unsinn , der Londoner
Rundfunk hakte aber wiederholt betont die deutschen An¬
gaben über die eigenen Verluste müßten als geradezu lä¬
cherlich bezeichnet werden . Nun . Herr Chamberlain , wag
lagen Sie zu die ' er erneuten Blamage Ihrer „amtlichen"
Nachrichlenpolitik?

Wenn es noch Zeines weiteren Beweises für die Verkn-
genheit der kritischen Berichterstattung bedürfte , liefert » sie
der „ D a i l y H e r a l d " der frei und gottessstrchtig de-
houplet hat . mährend der ersten Woche des neuen Jahres
jei nur ein ein .staes britische « Schiss von 3000 Tonnen ver¬
senkt worden Die englische Oefkentlichkeil wird diele Er¬
klärung mit großer Erieichleruna ausgenommen haben , nur
im Neuleroüro wird man verzweifelt die Hände ringen.
Dieses amtliche Büro bo,ke nämlich selbst zugegeben , daß
die britischen Hondelslckifke ..San DeMnn " . „Ardanaonm ,
»City os Marseiile " „ Towneley " und „Codrington Court"
verlorenaeaongen leien D ' eie Schisse haben eine Tonnage
von 36 133 Tonnen , also das Zwölfsache  der vom
„Daily Herold " genannten Ziffer Wie hoch müssen da erst
die wirklichen  Verluste sein?

Angaben des großdeuischen Rundfunks
Die Führer der kriegsberichterformaiione « und Sach¬
bearbeiter der drei Wehrmachtsteile bei Dr Goebbels.

DNB . Berlin . 10. Jan . Am Dienstag nachmittag emp¬
fing Reichsminister Dr Goebbels  die Intendanten der
Reichslender in den Arbeitsräumen seines Ministeriums
und sprach zu ihnen über die propagandistischen und poki-
tiscken Ausgaben des großdeul 'chen Rundfunks.

Anschließend hatte Dr . Goebbels die Führer der Kriegs-
berichlersormationen und die Sachbearbeiter der drei Wehr-
machtsleile zu einer Arbeitstagung in sein Ministerium ge¬
laden Nach kurzen Fachreferaien über Presse . Rundfunk
und Film nahm Reichsmjnister Dr . Goebbels das Wort
zu längeren Ausführungen Der Minister beschäftigte sich
mit aktuellen propagandistischen Fragen und gab den Füh¬
rern der Kriegsberichterformationen Anregungen für ihre
weitere Arbeit.

Der russische Heeresbericht
Einige Kilometer zurückgedrängt.

DNB . Moskau . 10 . Jan . Nach dem Kommuiilquä des
Generalstabes des Militärbezirks Leningrad landen am 9.
Januar in der Gegend von Uhtua Jnsanierieaeiechte statt,
in deren Verlaus die Sowsettruppen gezwungen waren,
einige Kilometer östlich non Suomustalmi zurückzugehen.
Bei Repola und Petrolzvndlk wurden nur Aufklärungs-
aperationen unternommen Auch aus der Karelischen Land¬
enge herrschte nur geringe Artillerietätigkeit Infolge des
schlechten Wetters war der Einsatz der Luftwaffe sehr be¬
schränkt.

7 Jahre Zuchthaus wegen Umgangs mit einem Kriegs¬
gefangenen.

Weimar . 10 Jan Vor dem Sondergericht für den Ober-
landesgerichtsbezirk Jena fand eine Verhandlung gegen die
19>ährige Anne Hossmann aus Kiliansroda wegen verbote¬
nen Umgangs mit einem polnischen Kriegsgefangenen aus
Grundier Verordnung vom 25 . November 1939 statt . Die
Angeklagte wurde zu sieben Jahren Zuchthaus und sünf
Jahren Ehrverlust sowie zum Tragen der Kosten verurteilt.
Das Gericht iah sich aus Grund mehrerer erwiesener Fälle
intimer Beziehungen der Angeklagten zu dem Kriegsgefan¬
genen und überhaupt wegen ihres ehrlosen Verhaltens ge¬
zwungen , über den Antrag des Staatsanwalts von fünf
Jahre ». Zuchthaus hinauszugehen . Das Urteil ist sofort
rechtskräftig geworden.

kehrt . Hallsteins Tochter nahm ihren : Kind den Mann . Anne-
rose zerbrach an ihrem Geschick.

Spürte sie immer noch nicht , daß sie, die Mutter , die
Schuld an diesem zerbrochenen Leben trug und nicht der
Mann , der nur gehandelt hatte , wie er vor seiner Ehre ver¬
antworten konnte?

O ja , die schlaflosen Nächte rüttelten an ihrem Gewissen,
waren unbarmherzig und fordernd.

Dies war ein neuer Stein , der nun wie eine Last ihr Herz
bedrücken würde , wenn der Schlaf sie floh.

Sepp Hallstein war kein Mörder.
Har sie es nicht gewußt , daß dieser Mann keine gemeine

Tat begehen konnte ? Halte nicht nur ihr Haß sie geblendet?
Was aber wird die Folge der Aufklärung des Mordfalles

sein ? Kehrte Sepp Hallstein aus der freiwilligen Verbannung,
<die er sieb aufgelegt hatte , zurück?

Frau Henrica hatte seit damals , als Lingg ihre Tochter ver¬
ließ und Frontal als sein Abgesandter noch einmal zu einer
Rücksprache ibr Haus bettat , nie mehr etwas von den Aus¬
wanderern gehört.

Ihr Ziel war Südamerika gewesen . Das hatte sie behalten.
Und Amaryll wohl auch . Denn ihre Briefe trugen den Post¬
stempel des chilenischen Landes . Nun war schon seit Äonaren
keiner gekommen . Das Mädchen hatte es wohl aufgegebcn,
der unversöhnlichen Großmutter , die niemals antwortete,
Nackrickt zu geben.

Ob sie den Barer gefunden hatte?
„Frau Burger !" Jäh erwachte sie aus ihrer Versunken¬

heit . „ Wir sind in der Stadt . Wo soll ich Vorfahren ?"
meldete Jakob.

„Halte beim Brandlhuber an ! Du kannst einstweilen zum
Schuster ' gehen und die Schuhe abholen , die ich dort habe
richten lassen . In einer Viertelstunde mußt du wieder da sein.
Aus dem Rückweg will ich beim Lindenwirr auösteigen . . ."

Frau Henrica machte ihre Besorgungen . Aber sie war dabei
so zerstreut , daß die Besitzerin des Ladens , die sie bediente
und schon jahrelang kannte , sich verwunderte.

Was war in die alte Frau gefahren!
Als diese wieder in den Wegen stieg , Jakob war bereits da.

hatte sie sogar ihre Handtasche liegen lassen . Frau Brandl-
hubcr trug sie ihr nach , das war in den zwanzig Jahren , seit
sie hier war , noch nicht vorgekommen.

„Frau Burger wird krank " , flüsterte sie Jakob in einem
unbeobachteten Augenblick zu. „ Denken Sie nur , sie hat
heute nicht einmal gewußt , was sie einkaufen muß ."

Durch die sterbende Glut des Herbsttages fuhren sie zur
Dorflinde . Dort herrschte Hochbetrieb . Die Bauern kehrten
nach der Beerdigung des Ettnerbauern ein zum Leichenschmaus,
den Karner als der Bräutigam Mareis abhielt.

Die Wirtsstube war schon voller Rauch und Oualiu . DaS
Gespräch drehte sich natürlich um die Enthüllung des Ver¬
brechens , das vor neun Jahren an Michael Hallstein verübt
worden war.

Aber es gab fast keinen der Bauern , der für den Ver¬
storbenen einen Tadel gehabt hätte . Sie konnten seine Hand¬
lungsweise verstehen . Nur , daß er zu lange geschwiegen hatte,
wollte ihnen nicht gefallen.

Also , die Marei war gar nicht eines Bauern Tochter . Sie
hatten sich schon immer gedockt , wer wohl der Vater sei,
aber aus den Hallstein wären sie nicht gekommen . War ein
hübsches , ein feines Kind , gar gescheit, der Pfarrer hatte es
stets gelobt und auch der Lehrer.

Was wohl der Herr von Holzenhagen zu dieser Eröffnung
sagen mochte ? Er wird sicher auf seinen angestammten Besitz
zurückkehren , wenn es ihm auch in der Fremde nicht schlecht
ging.

Marei war nicht unter den Gästen . Sie wanderte durch
das HauS , in dem sie allein - verblieben war . Von Raum zu
Raum ging sie, horchend , ob sie nicht noch ein anderes Leben
außer dem ihren spürtf . Sie konnte eS nicht begreifen , daß
der Großvater sie verlassen hatte , daß er nun unter der Tanne
lag , die auf dem Erbgrab wuchs.

Es war nicht nur die Trauer um den Toten , die sie unruhig
machte . Warum hatte der Großvater sein Geheimnis nicht
mit in die Ewigkeit genommen ? Es wäre ihr Heber gewesen.
Die Leute sahen sie seit gestern , da die Tat des Ettnerbauern
ruchbar wurde , mit anderen Augen an.

(Fortsetzung folgt .)



dem HeimatsebittP Aber auch Brot darf niemals verfüttert werden , sondern man
bekommt Bogelfutter oder Futterringe genug zu kaufen, mit
denen wir unseren Freunden über die schwere Zeit Hinweg-
Helsen können.

Grdrnttage
11 . Januar.

1797 Der Maler Karl Nottmann in Handschuhsheim geb.
1860 Der Volkswirt Gustav Ruhland in chessenthal. Spes¬

sart . geboren.
1882 Der Naturforscher Theodor Schwann Begründer der

Zellenlehre , in Köln gestorben.
,1923 Widerrechtlicher Einfall der Franzosen und Belgier

ins Ruhrgebiet.
1923 Der ehemalige König Konstantin von Griechenland in

Palermo gestorben.
—Rheinland Baden . Württemberg und HessenI k ! s
Sonnenaufgang : 833 Uhr Sonnenuntergang : 16.32 Uhr
Mondaufgang : 9.01 Uhr Monüuntergang : 18.51 Uhr

Oie Spindel
Spinnen und Weben gehören seit ältester Zeit zu den

Tätigkeiten des weiblichen Geschlechts. Ueberall war die
Spindel ein längliches, an beiden Enden zugeivitztes Gerät,
heimische Märchen und Sagen wissen von ihr zu erzählen,

war wurde durch das Spinnrad die Spindel in den meisten
rten verdrängt , aber in Gebirgsgegenden wusste die Svin.

bei sich zu behaupten Das mit ihr gesponnene Garn erkennt
man als gleicher, fester und schöner als das mit dem Svinn-

, rad hergestellle. Nach germanischer Götterlehre ist Frigg.
Odins Gemahlin , die Lehrerin und Beschirmerin des Spin¬
nens als welche sie heute nach im Glauben des Balles io>.r-
lebt. In den zwölf heiligen Nächren geh, ne zur Zeit der
Dämmerung durch die verschneiten Dorigassen und lugt
durch die Butzenscheiben um zu sehen, ob die Nacken leerge¬
sponnen seien. Bei der an Lichtmess ru Ende gehenden
Spinnzeil überzeugt sie sich auf gleiche Weise, ab das ange¬
wiesene Flachsguantum gesponnen sei. Je nach Auskall der
Kontrolle erfolgt Lohn oder Strafe.

Die zur Winterzeit in den Dörfern üblichen Svinnstuben
waren volkskundliche Prlegestätten ; Märchen , Sage und
Volkslied erfreuten sich hier warmer Förderung . Das, dabei
Aberglaube und Gespensteigeschichten nicht vergessen wur¬
den, beweist schon der Umstand, dass der Racken neben dem
Besen als Reitpferd der Hexen galt . Gespenstergeschichten,
bei stürmischer Winternacht in warmer Stube erzählt , üben
immer prickelnden Reiz aus . Das Stechen mit der Spindel
ist ein beliebtes Mnrchenmotiv , wovon unter anderen das
ewig junge „Dornröschen " erzählt . In den Händen der
Parzen und Schicksalsgöttinnen wird die Spindel zum Zau-
bergerät mit dem ste des Lebens Faden verlängern oder
kürzen.

Die Spindel ist das Symbol der Frau ; der einsamen
Spinnerin weckt die einförmige Beschäftigung Sehnsucht
nach einem Freier . „Spinn Mägdelein , morgen kommt der
Freier dein" tröstet das Volkslied. „Spindel , geh du aus.
bring den Fieier in mein Haus ". — Einen mageren dürren
Menschen bezeichnet man a>a spindeldürr-

„Zhren Ausweis biite!"
„Polizei ! Ihren Ausweis bitte !" Es kann Vorkommen,

daß jemand, der durch die rabenschwarzen Straßen seiner
Wohnung zueilt, von einem Polizeibeamten aufgefordert wird,
sich auszuweisen. Das geschieht durch den Reisepaß, durch
den Führerschein oder einen anderen von einer Behörde oder
einer parteiamtlichen Dienststelle ausgestellten Lichtbildaus¬
weis. Jede , über 15 Jahre alte Reichsdeutsche ist verpflich¬
tet , sich jederzeit durch einen amtlichen Lichtbildausweis über
ferne Person ausweisen zu können. Nicht jeder aber ist im
Besitz eines Lichtbildausweises oon amtlichem Charakter.

Da greift die polizeiliche Kennkarte  ein , die
ebensosehr dem persönlichen Interesse des Einzelnen wie dem
der allgemeinen Sicherheit und Ordnung dient. Die Vorteile,
dr der Besitz eines amtlichen Lichtbildausweisss bietet, liegen
auf der Hand. Gerade heutzutage ist ein solcher Ausweis , der
dem Paß und den Ausweisen der Behörden , der Wehrmacht
And der Partei gleichwertig zur Seite steht und überall gül¬
tig ist, von nnschülzbarem Nutzen. Mindestens ebenso wichtig
ist, daß der Inbaber der Ksnnkarte der Unannehmlichkeit
entgeht, bei notwendig werdenden polizeilichen Maßnahmen
zur Feststellung der Personalien den Weg zur Wache antreten
m müssen. Für jeden, der ein gutes Gewissen hat , ist die
Vorweisung der Kennkarte das sicherste Mittel , sich Verdruß
Und Scherereien zu ersparen, womit er zugleich auch im Inter-
esse der Öffentlichkeit liegende behördliche Feststellungen er¬
leichtert. Nicht zuletzt ist die Kennkarte im Hinblick aus die
Gefahren oon Wert , die dis Verdunkelung mit' sich bringt . Die
fotografische Wiederaabe des Fingerabdrucks schließt zusammen
mit der eigenhändigen Namensunterschrift jede mißbräuchliche
Benutzung des Ausweises aus . Wer sich diese Vorteile des
Besitzes einer polizeilichenKennkarte vor Augen führt , wird
die einmalige Ausgabe oon 3 Mark nicht scheuen, zumal die
Karte für die Dauer von fünf Jahren ausgestellt wird. Im
übrigen kann diese Gebühr bei Bedürftigkeit auch ermäßigtVerden.

Dkr Antrag  auf Ausstellung einer Kennkarte ist per«
fonlrch an das zuständige Polizeirevier zu richten. An Unter¬
lagen find vorzulegen.- Der Ahnenpaß oder die Geburts - ge-
gebene:.s->'!s H,ci-cttsilrku»de des Antragstellers , das Familien¬
stammbuch der Eltern oder die Heirats - oder die Geburts¬
urkunde des Vaters , außerdem möglichst die Geburts - oder
Heiratsurkunde de? Großvaters väterlicherseits. Falls Urkun¬
den über de» Großvater nicht oorlieqen, ist Angabe der Per-
fonalien, der Cterbe.zeik und des Sterbegrts erwünscht. Vor-
yandme Heitiialscheine, Staatsangehörigkeiksansweis oder Ein¬
bürgerungsurkunde sind ebenfalls erwünscht. Ferner werden
benötigr, vier unretuichiert? Lichtbilder aus neuerer Zeit in
der Er ' ße 52 mal 71 mm. Kopfqröße 30 bis 35 mm. Das
Lichtbild muß die daraestellte Person ohne Kopfbedeckung
«m Halbprofil nach rechts zeigen, sodaß das linke Ohr mit
feinen Erkennunvsmerkmnlen sichtbar ist.

Wer im Besitze der Kennkarte ist und oon einem Polizei-
veamten aufgefordert wird, sich auszuweisen, kann unbeknm-
Niert die Antwort geben: „Hier, Herr Wachtmeister!" Man
muß sie aber bei sich führen, das ist nicht minder wichtig wie
der Besitz der Kennkarte oder eines anderen Ausweises.

— Schlußzeichen >mö Bremslicht an Kraftfahrzeugen.
Nach der Anordnung des Reichsoerkehrsministers vom 16.
8. 1939 müssen auch Kraftfahrzeuge, die vor dem1. 10. 1933
zum Verkehr zngelassen und Anhänger , die bis zu diesem Zeit¬
punkt in Betrieb gesetzt worden sind, ab 1. 1. 1910 ein zwei¬
tes Schlußlicht und ein oder zwei Bremslichter führen. Kraft¬
räder ohne Beiwagen und Krankenfahrstühle brauck-en nur
ein Schluß'icht zu führen. Die Vorschriften des Paragraphen
53 der StVZO , gellen für die genannten Fahrzeuge entspre¬
chend. Die Halter von Kraftfahrzeugen werden auf die
Beachtung dieser Anordnung hingewiesen

Nähkurs für Pelzverwertung . Am 6. und 7. Januar 1940
hielt die Frauengruppe für Pelzverwertung einen Nähkurs ab.
Es beteiligten sich daran 12 Frauen . Als Leiterin war Pelz¬
nähkurslehrerin Fräulein Span  aus Eßlingen verpflichtet.
Es wurden von 75 Kaninchenfellen geschmackvolle und zweck¬
mäßige Pekzsachen angefertigt . Als Abschluß des Nähkurses
fand ein Kaffeekränzchen statt.

Miilterehrung in Herrenalb und Bernbach
Um die Ehrung der vom Führer ausgezeichneten Mütter

mitzuerleben , hatten sich zahlreich die Angehörigen im Sonnen¬
saal Herrenalb am Sonntag den 7. Januar , nachmittags 11
Uhr , empfunden . Eine Feierstunde der Jugend eröffnet « die
Feier mit Gedichten. Worte des Führers und der Reichs-
frauenführerin ^sowie drei Lieder, vorgetragen vom Gesangver¬
ein „Liederkranz ". bildeten die Verbindung zu den Gedichten.
Tann sprach stv. Ortsgruppcnleiter Pg . Schützte warme
Worte zu den Müttern . Ausgehend vom Führerwart : „Es
mögen Männer Welten bauen , es steht und fällt ein Volk mit
seinen Frauen " führte er aus . wie neben den Mann , hem
Kämpfer und Soldaten an der äußeren und inneren Front,
die Frau als Schätzerin und Erhalterin von Blut und Rasse,
von Familie und Volk tritt . Dann erfolgte in Herrenalb
die Ueberreichung von 16 goldenen , 16 silbernen und 53 bron¬
zenen Ehrenkreuzen.

Abends fand in Bernbach  im „Grünen Baum " die
gleiche Feier statt , bei der 9 goldene, 13 silberne und 20 bronzene
Ehrenkreuze überreicht werden konnten. Hier übernahm der
Bernbacher Gesangverein die verbindenden Lieder. Die Feier
endete mit dem Siegheil auf den Führer and den National¬
liedern.

Anschließend wurden die geehrten Mütter ebenso wie nach¬
mittags in Herrenalb in den sinnvoll geschmückten Räumen
von der NS -Frauenschaft bewirtet und blieben mit ihren An¬
gehörigen gemütlich beisammen. Die Erinnerung an den
Ehrentag wird bei den Müttern noch lange nachklingcn.

Die Pflicht des Streuens
Die winterliche Glätte mahnt den Fußgänger zu vorsich¬

tigem Gehen, den Hausbesitzer und Geschäftsinhaber zum Be¬
streuen der Gehwege. Das ganz besonders während der Dun¬
kelheit und zur Nachtzeit. Die Erfüllung dieser Vorsichts¬
maßnahmen zur Verhütung von Un 'ällen sind heute — ab¬
gesehen von der rechtlichen — zu einer vaterländischen Pflicht
geworden . Obwohl nun die Streupflicht nicht nur in Polizei¬
verordnungen und der reichsgerichtlichen Rechtsprechung ihren
beredten Ausdruck findet , mutet es sonderbar an , daß viele
Grundstückseigentümer und Gemeinden (auch Straßenüber¬
gänge muffen nach der höchstrichterlichen Rechtsprechung bei
Glatteisbildung mit abstumpfendem Material bestreut werden)
ihre Streupflicht vernachlässigen und sowohl die Gesundheit
wie das Leben ihrer Volksgenossen gefährden.

Fragt man einen Streu - slichtigen, der bei ausgesprochenem
Glatteis gegen Mittag noch nicht gestreut hat , nach dem Grunde
dieser Unterlassung , so erhält man die Antwort : „Das ist nicht
so schlimm — ich bin ja versichert !" Ein „kleiner" Irrtum.
Ganz abgesehen davon , daß eine Hastpflichtversicherung nicht
vor polizeilichen Strafen schützt, verlangen schon die Allge¬
meinen Versicherungsbedingungen für die Haftpflichtversiche¬
rung , daß der Versicherungsnehmer besonders gefahrdrohende
Umstände, deren Beseitigung die Versicherungsanstalt billiger¬
weise verlangen kann und verlangt hat , innerhalb einer an¬
gemessenen Zeit beseitigt. Ein solch gefahrdrohender Umstand
ist ohne Zweifel die Glatteisbildung . Außerdem aber entbindet
das Versicherungsvertrrgsgesetz (Z 152) die Versicherungsgesell¬
schaft von ihrer Zahlungspflicht , wenn der Versicherte das zu
Schadensersatz verpflichtende Unfallereignis vorsätzlich herbei¬
geführt hat . Ein vorsätzliches Handeln oder Unterlassen liegt
nach der höchstrichterlichen Rechtsprechung aber schon dann vor.
wenn der Betreffende sich sagen mußte , daß durch sein Handeln
oder Unterlassen ein Schaden sehr wahrscheinlich eintreten
werde.

Vorsicht beim Auftritten
Die gegenwärtige strenge Kälte hat erhöhte Feuersgesahr

im Gefolge. Durch Ueberhitzen von Oefen entstehen häufig
Balkenbrände ; die größte Gefahr ergibt sich aber aus dem
Auftauen eingefrorener Wasserleitungen und zugefrorener
Wasserbehälter auf den Speicherräumen . Durch unvorsichtigen
Gebrauch der Lötlampen , die man hierzu benutzt, .entstehen in
jeden; Winter Brände , denen oft schon ganze Dachstühle zum
Opfer fielen. Der häufig als Jsoliermittel verwendete Torf
glimmt lange fort , und es dauert oft Wochen, bis offenes
Feuer durchbricht. Es ist deshalb notwendig , daß nach dem
Auftauen die Speicherräume öfters kontrolliert werden . "

Helfer gegen Schädlinge hungern
Sehr viele unserer Singvögel bleiben den Winter über

bei uns ; ja, viele Vögel, die früher als Zugvögel im Winter
nach Süden reisten, haben sich diesen Flug zu einem recht
großen Teil abgewöhnt . Freilich kommt es, wenn starker Frost
herrscht, umso häufiger vor , daß man auf den Wegen unserer
städtischen Anlagen und in den Hausgärten erfrorene Vögel
findet . Die Singvögel aber sind nicht allein deshalb unsere
Freunde , weil sic uns im Lenz und Sommer durch den Gesang
erfreuen , sondern sie sind fast ausnahmslos auch Feinde un-
ssrcr Feinde, nämlich vieler tierischer Schädlinge . Also sollte
uns schon das eigene Interesse mahnen , diese unsere gefiedertn
Helfer zu schützen und ihnen zu helfen, wenn sie in Not sind
und im zum Teil ungewohnten Winter hungern und frieren.
Seine Freundschaft allerdings darf man nicht wahllos ver¬
schenken. Spatzen und ähnliches Gelichter vertilgen keine Schäd¬
linge , sondern sind selber welche. Ihnen also Helsen wir nicht.
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lcräktigsn^, mikrossin, milc! ofomo - ^
kizcli, - so prsizwtzftk
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Uebernahme polnischer Handwerksbetriebe
Die Handwerkskammer Reutlingen macht darauf aufmerk¬

sam, Laß für tüchtige, einsatzbereite deutsche Handwerker sich im
befreiten Osten die Möglichkeit des Ausbans einer guten Exi¬
stenz bietet. Antragsformulare für selbständige Handwerks¬
meister und Gesellen aus dem Handwerislammerbezirk Reut¬
lingen sind bei der Handwerksiammer Reutlingen erhältlich.

Wintersportabzeichen bei der Gaustcatzensammlimg
Sie passen so richtig zu der winterlichen Jahreszeit - - die

Sammelabzeichen zur Gaustraßensammlung für die Krisgs-
WHW . Ein Rodler , zwei verschiedene Schifahrer und zwei
verschiedene Schlittschuhläufer werden dazu aufmarschieren und
im ganzen Gau am 20. und 21. Januar verkauft . Eine Million
Stück dieser Abzeichen wurden in den letzten Wochen ln Geis¬
lingen an der Steige und in Waldstetten bei Schw. Gmünd
von den dortigen Elienbeinschnitzern ans Kunstharz hergestellt.
Verkauft aber werden diese Abzeichen von den Mitgliedern
des NS Reichsbundes für Leibesübungen.

Damit übernimmt der JöSRL zum ersten Mal im Gau die
Aufgabe , die roten Sammelbüchsen zu füllen. Die Vorberei¬
tungen dazu sind so gut wie abgeschlossen. In allen Orten
unseres Gaues stellen sich an diesen Tagen die Sportvereine in
den Dienst des Kriegs -Winterhilfswerles . Dabei wird selbst¬
verständlich nicht nur gesammelt . Die meisten Vereine werden
mit sportlichen Darbietungen aller Art uns vorsühren . was sie
im Lause der Jahre gelernt arnd geleistet haben. Turner zeigen
ihre Uebungen, Fuß - und Handballmeisterschasten werden
spielen, Boxer werden sich Kämpfe liefern , die Schwerathleten
werden Riegenübungen vorführen — kurz, wer seine zwei Gro¬
schen in die Sammelbüchse wirft , wird dafür auch noch etwas
zu sehen bekommen. Selbst die Sängerabteilungen der Sport¬
vereine werden sich in den Dienst dieser Straßensammlnng
stellen.

„Die Straße gehört am 20. und 21. Januar dem NSRL ."
Diese Parole hat der NS -Reichsbund für Leibesübungen seinen
Mitgliedern gegeben. Daß sie befolg: werden wird , das wird
das Ergebnis dieser Gaustraßensammlung zeigen.

Die Zeitschrift „Arbeitertum"
Die Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung teilt mit:
Die Zeitschrift „Kampf der Gefahr " hat in Vollzug der

aus staatspolitischen Gründen notwendigen Papiersparmaßnah-
men mit Ende 1939 ihr Erscheinen eingestellt. Die Reichs¬
arbeitsgemeinschaft SchÄienverhütung sieht es als ihre Ehren¬
pflicht an , sich in erster Linie für eine dem ganzen Volke die¬
nende Einschränkung einznfetzen.

Um dennoch weiterhin die im Kriege wie im Frieden gleich
wichtigen Ausgaben der Schadenverhütung erfüllen zu können,
haben wir uns mit der Zeitschrift „Arbeitertum " der Deutschen
Arbeitsfront zusammengeschlossen. Unsere Leser und Freunde
werden in dieser Zeitschrist ab 1. Januar 1940 die Arbeit der
Schadenverhütung fortgesetzt finden . Wir bitten sie alle, die
uns bis jetzt bewiesene Verbundenheit und Treue dadurch zu
halten , daß sie die Zeitschrift „Arbeitertum " von nun an regel¬
mäßig lesen. Wir sind davon überzeugt , daß unsere alte Leser¬
schaft die Zusammenarbeit der RAS mit dem „Arbeitertum"
freudig begrüßen wird , zumal sich den Lesern dadurch ein Welt
größeres Blickfeld bietet.

Mietfragen im Kriege
Auch für das Wohnungswesen ist, wie für viele curdere

Teilgebiete der Sozialpolitik , grundsätzlich eine Verhinderung
störender Eingriffe notwendig , um die für eine Stabilität der
Inneren Front wichtige Sicherung des sozialen Frieden - zu
gewährleisten.

Mieter und Vermieter sollen eine durch das Zusammenleben
unter einem Dach begründete harmonische Gemeinschaft bilden.
Deshalb wurde der Mieterschutz mehr und mehr ergänzt und
erweitert . Durch die Dritte Verordnung zur Ausführung der
Verordnung über Kündigungsschutz für Miet - und Pacht¬
räume vom 5. September 1939 wurde der reichsgesctzliche Mic-
.terschutz auf alle Wohn - und Gewcrberäume ausgedehnt , wozu
auch der Raum aus Untermictverhältnissen gehört , sofern der
Untermieter die Räume ganz oder teilweise mit Einrichtungs¬
gegenständen ausgestattet hat . Eine Kündigung seitens des
Vermieters kann nur noch unter den nach dem Mieterschutz¬
gesetz gegebenen Voraussetzungen und nur über bzw. durch das
zuständige Amtsgericht auf dem Wege der Mietaufhebuwgsllage
ausgesprochen werden . Dies ist jedoch auch nur in einer be¬
schränkten Anzahl von Fällen möglich, die vom Gesetzgeber ge--
nau Umrissen sind.

Mistaurhebungsgründe sind folgende: Erhebliche Belästi¬
gung des Vermieters , unangemessener Gebrauch des Miet-
raums bzw. grobe Vernachlässigung desselbe oder Ueberlassung
des ermieteten Raumes an Dritte ohne Genehmigung des
Vermieters . In diesen Fällen ist die Mietaufhebung zulässig,
wenn der Mieter trotz Verwarnung sein Verhalten nicht ändert !
bzw. dem Vermieter eine Fortsetzung des Nntermietverhält - ,
nisses nicht zugemutet werden kann.

Weiter gelten als Mietaufhebungsgründe Mictrückständc,
wobei die Höhe und die Ursache eine entscheidende Rolle spie¬
len, ferner wenn der Vermieter ein dringendes Interesse für
eigenen Bedarf und die Vorenthaltung bei Berücksichtigung der
Verhältnisse des Mieters eine schwere Unbilligkeit bedeute«
würde oder wenn die Räume nachweislich für kriegswichtige
Zwecke benötigt werden.

Gewerbebetriebe , die durch die Auswirkungen des Krieges
mit Mietzahliingen in Verzug geraten , haben Anspruch auf
die richterliche Vertragshilfe , sofern eine vorherige außer¬
gerichtliche Einigung nicht zustande gekommen ist. Z 11 der
Vertragshilfeverordnung vom 30. November 1939 besagt dieS
ausdrücklich.

Ausnahmen vom Mieterschutz umfassen eine kleine Gruppe
von Räume » und .Mietern . Darunter fallen die Werkswoh¬
nungen , solange das Arbeitsverhältnis des Wohnungsinhabers
arbeitsrechtlich bestimmt ist, sowie Kleinsiedlerstellen und Woh¬
nungen gemeinnütziger Baugenossenschaften, wenn die für diese
geltenden besonderen Bestimmungen nicht erfüllt werden.

Nichts verändert hat sich am Kündigungsrecht des Mieters,
der sich jedoch an die gesetzlichen bzw. vertraglichen Kündi¬
gungsfristen halten muß.

Seitens tws Gesetzgebers ist also alles getan , um Willkür-



liche KüMgungcu und unnökstie Härten zu t-ermeideu . jo daß
dadurch auch auf diesem Gebiet die Festigkeit der Inneren
Front gewährleistet ist.

Zug zur Qualität!
V. /l . Die Verbrauchsregelung und Bezugscheinpflicht hat

als eine notwendige, durch den uns aufgezwungenen Krieg ver¬
ursachte Maßnahme eine beachtenswerte Erscheinung mit sich
gebracht, die insbesondere beim Einkauf von Bekleidungsstücken
erkennbar wird . Das ist die Verstärkung des Qualitätsgedan¬
kens. Wenn man bisher in der Auswahl seiner Bekleidungs¬
stücke nicht sehr wählerisch war , vielmehr möglichst billig ein¬
kaufte. wird man jetzt nach Herausgabe der Kleiderkarte dazu
übergehen , möglichst gute und darum längere Zeit haltbare
Gegenstände zu erwerben . Männer , die bisher weniger gute
Anzüge trugen , jedoch Wert darauf legten, in jedem Jahr
einen neuen Anzug zu haben, werden sich, um eine weitgehende
Ausnutzung der Kleiderkarte vorzunehmen , dazu entschließen
müssen, doch lieber einen besseren Anzug zu kaufen, der in der
Güte des Stoffes und der Verarbeitung die Gewähr dafür
bietet , daß er lange gut aussteht . Dieser zwangsläufig verur¬
sachte Drang zum Guten wird manchen Käufer , der bisher nur
die Preiswürdigkeit eines Gegenstandes in seiner Billigkeit sah,
zu der Erkenntnis bringen , daß gute Wertarbeit , auf die Dauer
gesehen, doch immer noch das billigste ist. Preiswert ist durch¬
aus nicht gleichbedeutend mit billig. Das , wird zu oft nicht
recht unterschieden.

Der Qualitätsgsdanke ist im Frieden durch die Schaffung
von Gütezeichen, Gütebrdingungen usw. immer wieder propa¬
gieret, worden . Daß er jetzt im Kriege infolge der angeordneten
Maßnahmen stärker in den Vordergrund tritt , ist eine be¬
grüßenswerte Nebenerscheinung. Es wäre zu wünschen, daß
es in dieser Zeit einer intensiven Erziehungsarbeit des Hand¬
werks und des Handels gelingen möge, den Qualitätsgedankrn
beim Käufer auch nach Wegfall der jetzt eingetretenen Zwangs¬
maßnahmen wachzuhalten. P.

Wie groß sind die Verluste vei der
Getreidelagerung?

Verluste bei der Getreidelagerung sind selbstverständlich
vom Feuchtigkeitsgehalt des Getreides abhängig . Trockenes Ge¬
treide hat geringe , feuchtes Getreide höhere Lagerungsverluste.
Für n-ormales Korn entsthen die Verluste durch Atmung des
Kornes und durch Verstaubung bei der Bearbeitung des la¬
gernden Getreides . Die Atmungsverluste betrugen bei lager-
festem Getreide im Jahre ^ bis 14 v. H. Je nach der Reinheit
des Kornes und der Art der Behandlung treten Verstaubungs-
verluste von N bis ^ v. H. jährlich auf . Als mittlerer
Schwund beim Lagern von mehreren Millionen Tonnen Ge¬
treide hat sich je Jahr eine Menge von 0,75 v. H. ergeben. Ver¬
luste von über 1,2 v. H. sind nur durch besondere Umstände zu
rechtfertigen . Nebenbei : Genaue Verlustbilanzen sind nur dann
möglich, wenn neben dem Gewicht der Wassergehalt des Ge¬
treides einmal vor und dann auch nach der Lagerung ermitteltwird,

Gut gekaut ist halb verdaut!
V. 7t. „Gut gekaut ist halb verdautl " lautet ein altes

Sprichwort Das denken wir so recht, wenn wir mit Appetit
eine köstlich mundende Schnitte Vollkornbrot  verzehren.
Die gibt unseren Zähnen wenigstens ordentliche Arbeit , Das
gründliche Kauen aber ist Vorbedingung dafür , daß die in der
Nahrung .enthaltenen Nährwerte voll und ganz im Organis¬
mus ausgenommen werden. Die Verdauung der Nährstoffe be¬
ginnt ja bekanntlich bereits im Munde . Der von den Speichel¬

drüsen abgesonderte Speichel durchseuchtet die Nahrung uns
lockert sie auf . Dadurch wird die Nahrung für dm Magen
aufnahmebcreit gemacht. Gutes Kauen, das beim Verzehren
von Vollkornbrot eben von selbst einseht, ist für die Zerkleine¬
rung und für die vollkommene Einspeichelung der Nahrung
ungemein wichtig. Das gründliche Kauen entfällt dagegen
bei Speisen , die — wie z. B . das Weizengebäck— den Zähnen
keine Arbeit geben. Haben doch Nahrungsversnche an Kindern
ergeben, daß durch Vollkornbrot eine erhebliche Herabsetzung
der Zahnfäule zu erzielen ist, dagegen bei den üblich mit Weiß¬
brot ernährten Kindern die Zerstörung der Zähne in bedeuten¬
dem Maße fortschritt . Bei den mit Vollkornbrot versorgten
Kindern konnte wesentlich häufiger eine günstige Gebißentwick¬
lung beobachtet werden . Damit war also bewiesen, daß der
Gebißverfall durch eine derbe naturnahe Nahrung und die da¬
mit verstärkte Kautätigkeit ausrecht erhalten werden kann.

Auch wissenschaftlich ist heute einwandfrei festgestellt, daß
das Vollkornbrot größeren Nährwert als daS Weizeugebäckbe¬
sitzt. Der hohe Nährwert ist darauf zurückzuführen, daß die
wertvollen Stoffe des Korns , wie Eiweiß . Fett , Mineralien.
Zellulose u. a. m., die dem menschlichen Körper für den Aufbau
so dringend nötig sind, fast alle dicht unter der Schale sitzen,
während das Innere des Getreidekorns aus einem für die
menschliche Ernährung mehr oder minder wertlosen Mehlkern
besteht. Bei der Vermahlung des Karns wird nun die Schale
entfernt , sodaß bei den weißen Mehlen nur der Weiße Mehl¬
kern übrigbleibt , während bei dem höher ausgemahlenen Rcg-
genmehl die hochwertigen Schalenbestandteile mehr in das
Mehl hineingenommen werden , die in ihrer Gesamtbezeich¬
nung als „Kleie" für unsere Ernährung geradezu unersetzlich
wichtig sind. Essen wir also nur feines Weizenbrot , so füllen
wir zwar unseren Magen , führen uns aber keinerlei wichtige
Aufbaustoffe zu, essen wir dagegen Vollkornbrot , so ist das
Gegenteil der Fall . Auch wird der Hausfrau im ersten Fall
den für uns zwar nicht ohne weiteres wahrnehmbaren , heute
aber im Hinblick auf Nährwerte , die wir uns an anderer Stelle
teilweise nur ektstßs verknappt zuführen können, bewnd"rs
wichtigen Ausfall an Aufbaustoffen durch vermehrte Gemiffe-
genuß und andere vitaminhaltige Kost anszugleichen versuchen
müssen, wodurch nur unnötig — und durchaus nicht unerheb¬
lich — die Haushaltskasse belastet wird . Im übrigen ist die
M -hrzahl der Hausfrauen schon lange dahintergekommen , daß
das Brot erst dann wirklich gut schmeckt und wahrhaft bekömm¬
lich ist, wenn es etwa 24 Stunden alb ist; auch sättigt es dann
m ĥr . ist also sparsamer im Verbrauch und schont damit — wie
gesagt — die Haushaltskasse . Und wir möchten heute die Haus¬
frau sehen, die aus dieser Erkenntnis nicht die entsprechende
Nutzanwendung ziebt.

Der Ofen in der Manteltasche
V. Kalte ,̂ -ände und kalte Füße sind unangenehme , aber

unvermeidliche Begleiterscheinungen des Winters . Während
gegen kalte Füße , abgesehen von den üblichen Schutzmaßnah¬
men, wie dicken Sohlen und dicken Strümtüen noch kstn Kraut
gewechsen ist, brauchen Ww jetzt nicht mehr länger über *alte
Hände zu klagen. Eine Berliner Firma bat einen kleinen Ofen
herausgebracht , den man bequem in die Tasche stecken kann, um
daran die frostklammen Hände zu Wärmen.

Es handelt sich dabei durchaus nicht etwa um einen tech¬
nischen Witz, Der kleine Taschenosen, in Gestalt ein "r etwa
handlanocn , runden Röhre , arbeitet nach dem gleichen N -ünziP
wie die Katalytöfen , die wir an kalten Tagen unter die Motor¬
haube der Autos stellen. Einige Tropfen Spiritus , die ange¬
steckt werden , genügen , um ihn in Betrieb zu setzen. Ist die
kleine Spiritusmeng -e verbrannt , so wird das Oekchen zusam¬
mengeschraubt und in die Manteltasche gesteckt. Es entwickelt

dort eine ziemliche War nie, sodaß cS sich empfiehlt , es mil
einem Stück Stoff zu mmvtckeln. Verbrennen wir- jedoch das
Mantelfutter nicht, denn dazu ist die Hitze wieder nicht groß
genug, und natürlich brennt auch in dem Ofen keinerlei Feuer,
sondern die Wärme entsteht durch eine thermo -dynamisch-
Reaktion . Unbesorgt können wir jetzt auch während der grim¬
migsten Kälte spaziercngehen. Die Hän - e in den Manteltaschen
bleiben immer warm und die Wirkung des Ofens hält den
ganzen Tag über an . R,

Die Greuellüge
Die Geschichte einer Kriegslage. — Ein Beispiel feindlicher »

tzctzmethodik.
NSK . Am 25. März 1316 hielt der englische liberale

Abgeordnete A. Pons onby in Glasgow einen Vortrag , in
dem er durch Zitate aus der englischen und französischen
Presse nachwies, in weicher Weise unsere Gegner damals di«
Liloen- und Ereueimärchrn über Deutschland verbreiteten,
wobei sie sich nicht scheuten, loaar deutsche Heeresberichte zu
verdrehe». Von den vielen Beispielen, die der Redner an.
führte , lei hier nur eines wiedergegeben, das geradezu humo¬
ristisch wirken könnte, würde es nicht den Kivfelpunkt gemein-
ster enali'lcher Niedertracht und Gewissenlosigkeitdarstsllen.

Nach dem Fall von Antu-erpen zu Beginn des Weltkrie¬
ges brachte die „Kölnische Zeitung" folgende Notiz:

„Beim Bekanntwerden des Falles von Antwerven wur¬
den überall in Deutschland die Kirchenglocken geläutet."

Der Pariser „Matin"  machte daraus folgenden Be¬
richt:

„Wie die . K̂ölnische Zeitung" berichtet, wurden die
Eoist'iche» von Antwerpen gezwungen, die Kirchsnglocken
zu läuten, als die Festung genommen wurde."

Die Londoner „Times"  beriefen sich sodann aus
den „Matin " und teilte» ihren Lesern mit:

„Wie dem „Motin " aus Köln mitqsteilt wird, sind
die belgischen Pri ' ster, die sich geweigert hatten, beim Fall
von Antwerpen die Kirchrngiocken zu läuten, ihrer Aemter
enthoben worden."

Nun kam der „Manchester Guardian"  und be¬
nutzte di- Autorität der „Times" zu folgender Mitteilung:

„Wie die „Times" aus Köln hören, sind die unglück¬
lichen belgischen Priester , die sich geweigert hatten , beim
Fall von Antwerpen die Kirchenglocksnzu läuten, zu
Zwangsarbeit oerurteili worden,"

Dies genügte aber dem „Matin " noch nicht, und so
brachte er dann foiaende Nachricht:

„Nach der Information des „Manchester Guardian"
aus Köln über London bestätigt es sich, daß die beigischen
Priester wegen ihrer heldenmütigen Weigerung, beim Fall
der Festung Antwerpen die Kirchenglocken zu läuten, von
den barbonichen Besiegern Antwervens bestraft wurden und
zwar auf folgende Art : die Priester wurden an den Beinen
und mit den Köpfen nach unten a!s lebende Klöppel in
den Glocken aufgebängt ."

Es lprichl für sich, daß sogar ein englischer Abgeordneter
sich nicht gescheut bat. einmal akt>nmäßig den Entwicklungs¬
gang eines der nke'en E -enelmärchen über angebliche deutsche
Barbarei aufzuklären. Das englische Lüaenministsrium hat
m den Zwischenjahren nichts damg -Iernt. Aber das neutral«
Ausland weiß beute, wie derartige Meldungen aus London
zu bewerte» sind und richtet danach seine Stellungnahme ein.

Ltiitopf , die tägliche kost unserer Soldaten»
ist auch unser Wahl am Opsersonntag.

Stadt Neuenbürg.

Bestreuen der Straßen
und Gehwege.

Die Hausbesitzer haften für die Unfälle, die dadurch ent¬
stehen, dah Straßen und Gehwege von ihnen nicht gestreut werden.
Dies gilt auch für die Anlieger der Reichsstraße und der WilhelinMun -Straße.

Zum Bestreuen darf kein Salz verwendet werden.
Den II , Januar 1940.

Der Bürgermeister.

Amtsgericht Neuenbürg.

Ausschlntzurteit.
2n dem Aufgebotsverfahrenzum Zwecke der Todeserklärung desverschollenen

Zakob Friedrich Lötterle,  ged . am 23. 12. 1848,
zuletzt wohnhaft in Grunbach.

hat das Amttgcricht i» Neuenbürg durch den Amtsgerichtsrat Galt
ÜM 29. Dezember 1939 für Recht e-kannt:

Der verschollene Jakob Friedrich Lötterle, geb. am 23, 12.
1848, zuletzt wohnlnstt in Grunbach. wird für tot erklärt.

Als Zeitpunkt des Todes wird der 3l . Dezember 1873,
24 Uhr, sestgcstellt.

Die Kosten des Verfahrens fallen dem Nachlaß zur Last-

3-8 Zimmer-Wohnung
cventl. k eines Häuschen lm Enz- oder Nagoldtolzu mieten ««sucht.

EchrIMche Angebote unter Nr . 150 an die . Enztäler"-Gkschästsstellrerbeten.

tupüieLAMstgss - tius ^ gdv
bitten wir schon am ffreitag  aukrugeden. i-strt«
Dermins kür ^ uinakmegewähr:

tNLvrstS -amstatz trüb 8 vkr

iMMWllllllllllllllillllllllllllllllllllWUllliillllllllllllllllll

Ehrliches, fleißiges

mit guten Kochkenntnissen nur sllr
Küche und Haushalt gesucht.

Angebote mit Bild und Zeug-
nis-Abschrhten an

D-«u K-irl Plappert,
Wildbad i. Schwarz « .

Tüchtiges, ehrliches, kinder¬liebes

Melieii
sofort bei guter Behandlung
««sucht.
Bratzler , Karlsruhe >. B.

Kail Wilhelmstraße 2g.

Wildbad.
Auf 1. März

zu vermieten.
Nenrrbachstraße78.

W i l d b a d.
Gut erhaltener

ltinlierWgev
zu verkarsten.

Wo ? sagt die „Enztäler"-Ge-
schnstsstelle.

Gräsen Hausen.
Einen erstklassigen, jungen

ZWkhskll
>3- 14  Zentner schwer, und eine
trächtige

Milchkuh
zu verkausen.

Ha «» Rr . V3.

LsEmdsek s . Lnr , U. /snusi- 1940.

7r > ü68 - ün - sigs
Allen Verwandten und keksnntsn die sckmerr-

licke dlacttticbt, stak unsere liebe btutier

Lmilie ösvsölmLüll
ged . kukk

lMtwocii trüb im Krankenhaus Ziloak in Lkorrkeim
sankt entschlafen ist.

d Oie trauernden Hinterbliebenen:
ksmilis keile llsuselmsnn.
ksinilis Ws S.
liraea llsaaelmann.
kens llsas « tm »nn.

keerdigung : ffreilag nachmittag '/s2vkrin Laimbach.

kietzsnkelrl , 10. fanuar 1940.

Danksagung.
ffür die vie en kewrlse ker/licüer kellnsbme,

die wir beim Heimgang unseres lieben ffntscMakenen

Zakob LckmirZ
^anelarier

erkabren durften, sagen wir hiermit herrlichen Oanlc,
besonders danken wir dem Herrn Oeistliclien'tllr
»eine ttesu Ke und die Irostteichen p/urt am llirade
den Krankenschwestern litt iure liebevolle ist e»e
dem beicbencbor für den erbebenden Oesgng, kllr
die vielen Kranr- und ölumenspenden und allen
denen, die ihn rur letrlen stubeslätie begleiteten.

vie liÄiikkmiev Aiolkrdüedeiieii.

ZmDgS' BerttUrW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Fre »Na ben 12. In uar
l«-ig nnchm ttaqs 2.00 Uhr, t»
Herrenalb:

I Nähmaschine.
Zusainmenkiilstt beim Rathaus,

Gerichtsvall ieherstell«
Neuenbürg.

Calmbach.
Ein schönes, 15 Monate alter

kincl
hat zu verkaufen

Wilhelm Zundel»
Wildbader Str . 182.

Nit vre! mehr FreuSr
siktlerr Herr Müller setzt
,'ine Post, seitdem die
Sriese aus die schönen
leuen Briefbogen geschrie¬
en werden. Natürlich, er
st auch so: Briefe mache«
rst dann restlos einen gutei
stildruck, wenn der Brie'
ogen einen schönen, sau

>eren Firmenausdruck Hw
H ckegen auch Sie Wert au

«ute Briefbogen Bitt
usen Sie uns, wir machen
hlien aero Bnrschläm

L . Meeh' sck» Buch-
brudwrei,Nenenbllrp
Fernsprecher 10a
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politisches Allerlei
Der russisch-bulgarische Handelsoertraq.

Zwischen dem Außenminister der Sowjetunion , Molo-
tow und dem Präsidenten der bulgarischen Handelsdele¬
gation in Moskau Finonzminstter Bo chiloss, fand ein Te-
legrammwechiel statt Die beiden Staatsmänner drucken
darin ihre Befriedigung über den Abschluß des zwischen
der Sowjetunion und bulgarischen Regierung zustande ge¬
kommenen Handelsvertrags aus Sie geben darin weiter der
Hofsnung Ausdruck , daß diese wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit auch die politische Freundschas , zwischen beiden Län¬
dern weiter festigen werde Die bulgarische Zeitung „ Slovo"
unterstreicht , daß Vieler Vertrag von allen Kreisen des
Landes mit Befriedigung ausgenommen worden sei und
daß daran die Erwartung geknüpft werde , er würde ohne
Rücksicht aus die Verschiedenheit der innerpolitischen Re-
gime zu einer Verstärkung der freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen Bulgarien und Rußland beitragen.

Die Polizeistunde
Dem Ernst der Zelt entsprechend

EM Runderlaß des Reichsführers ff und Chef der deut¬
schen Polizei regelt einheitlich für das ganze Reich die Frage
der Polizeistunde für die Dauer des Krieges und stellt fest,
daß die Festsetzung und Handhabung der Polizeistunde dem
Ernst der Zeit entsprechend von den zu^ öndchen Erharden

um großen Teil neu geregelt worden ist. und zwar derart,
aß die Polizeistunde in Landgemeinden und Städten bis

zu Ist littst Einwohnern nicht später als 23 Uhr . in größeren
Städten nicht später als 24 Uhr und in Großstädten um 1
Uhr beginnt.

Fälle , in denen der Beginn der Polizeistunde vereinzelt
auch später als l Uhr festgesetzt wor ^-n ist werden in dem
Runderlaß als nicht berechtig » anoe ' sben Die zust ^n ^ men
Behörden werden ersticht , die Polizeistunde sofern dies nicht
bereits geschehen ist, im Nabmen der oben bezeichnten
Linie , keinesfalls aber aus später als 1 Uhr festzusetzen.

Wissenschaft hilft den Verwundeten
Tagung der beratenden Aerzke.

DNB . Berlin , 10 Jan . Unsere Soldaten wissen , daß sie
sich aus unser Sanitätskorps verlassen können . Was aber
vielen Volksgenossen noch nicht Io stark zum Bewußtsein
gekommen ist das ist der überragend wichtige Anteil der
medizinischen Wissenschaft an dem Wirken un ' erer Sani-
!ätsossiziere Die besten Kopie der deutschen medizinischen
Wissenschaft sind vom Oberkommando des Heeres in Stel¬
len von entscheidendei Bedeutung berufen wo sie den Sa¬
nitätsoffizieren beratend zur Seite stehen Denn vielieitig
sind die Anforderungen , die an das Heeressanitälsweien
gestellt werden Als beratende Chirurgen  bereuen
sie einen größeren Truppenbereich und setzen ihre großen
praktischen Erfahrungen in der Operation  und der
Nachbehandlung in den Lazaretten ein . operieren auch
selbst wenn Not an Mann ist Als beratende Interni¬
st e n stellen sie ihre Erfahrungen in der Erkennung von
Krankheiten zur Verfügung besonders richten sie ihr
Augenmerk aus die ersten Fälle von ansteckenden Krank-
heilen , um in Zusammenarbeit mit den beratenden Hy-

ienikern  eine weitere Verbreitung zu verhüten Auch
ie anderen ärztlichen Fachgebiete sind In dieser das aanze

Feld - und Ersatzheer betreuenden Gruppe beratender Aerzte
vertreten.

Zwei Tage lang haben soeben diese beratenden Aerzte.
anerkannte Vertreter ihres medizinischen Fachgebietes in
Gegenwart der Führung des Heeresianitäkswesens getagt.
Man hat die wichtigen Fragen der Gesunderhaltung und
der Heilung unserer Soldaten durchgeiprochen und dabei
besonders die Ersabrungen des Polenseld-

uges  mitberückslchtigt . Diese kommen ' omit für alle Zu-
unft dem Wirken der Sanitätsoffiziere zugute Dabei han¬

delt es sich um einzelne medizinische Fragen wie die Er-
Forschung der Ruhr oder der Vorgänge jm einzelnen bei
Wunden und Verletzungen oder die B ' utübertraquna im
Feld , aber auch darum , wie eine schnelle und reibungslose
Hilfe In allen Fällen gewährleistet werden kann.

Heiraisrekorv im Jahre 1V3S
lieber 1 Million Geburten mehr als in Frankreich.

. dritten Vierteljahr 1939 wurden nach einem Be-
2- Statistischen Reichsamtes im alten Reichsgebiet

So 806 Ehen mehr geschlossen als im 3 Vierteljahr 1938.
Die Kriegsehelchiießiinaen Koben nach Meldungen der

^ weiter stark zugenommen Für das ganze Jahr
193g ist daher tm alten Reichsgebiet mit einer Gesamtzahl
von rund 740 000 Ebeichließnnaen zu rechnen , das lind
L6 000 mehr als iw Vorjahr Damit wurde >m Jahre 1939
die Rekordzahl des Jahres 1934 <740 161 , wieder erreicht.
Die erneute Zunahme der Eheschließungen und insbeson¬
dere die außerordentlich starke Häufung von Krieastra »-
ungen seit September sind ein sichtbarer Ausdruck des Ver¬
trauens des gesamten deutschem Volkes in seine Führung
im Frieden wie im Kriege.

Als Beweis des starken Lebenswillens des deutschen
Volkes ist auch die Zunahme der Geburtenhäu¬
figkeit  anzusehcn die sich von Vierteljahr zu Viertel¬
jahr noch verstärkt In den ersten drei Vierteljahren von
1930 wurden im alte » Reichsgebiet allein 58 165 und ein¬
schließlich der Ostmark 91 094 Kinder mehr geboren als in
der gleichen Zeit des Vorjahres Nach den weiteren !m
Statistischen Ami bisher vorliegenden Teilergebnissen wird
sich für das Deutsche Reich einschließlich des Sudelenlandes,
des Mcmellandes und der ehemaligen Freien Stadt Dan¬
zig im Jahre 1939 eine Ledsndgeborenenzabl van l 640 000
ergeben Damit wäre die zur Erhaltung der Volks - uno
Wehrkraft des Deutschen Reiches lohne Ostgebiet ) erforder¬
liche Mindestgeburtenzahl im abgelaufenen Jahre erreicht
worden

I 640 000 Lebendgeborene im Deutschen Reich (ohne Ost¬
gebiete und Protektorate ), das sind über 1 Million Kinder
inehr als in Frankreich (612 000 ) und 300 00» Kinder mehr,
als in Frankreich und Großbritannien zusammen im Jahre
1938 geboren wurden!

N Rad löst sich vom Auto . E >n am oer ?̂ anrr von nmn»
lach nach .Kitzingen bes' iidt ' cher Rmsaneiikrastwacun nck» zwei
Insassen verlor in voller Fahrt ein Hinterrad . Der Waaen
wurde gegen einen Bnum geschlendert , wobei die beiden Jn-
' ' »se-i tchni-re Versitzungen erlitten.

Neues aus aller Weli
A Drei Fünfzigtausender gezogen . In der Vormittags¬

ziehung der Dritten Klasse der Zweiten Deutschen Klaisen-
lotterte fiele » drei Gewinne von 59 000 Mark ans ine Num¬
mer >859 920 Die Nummer wird in der erst >n Abteilung in
Vierteln , in der zweiten und dritten Abteilung in Achteln
gescheit

A Osnabrück jüngste deutsche Großstadt . Auk dem im fest¬
lich geschmückten Friedenssaal staniindenden „Hnndgi ' ten-
tag " machte Oberbürgermeister Dr Garnier die Mitieilnng.
daß Osnabrück jetzi den lüOOOO Einwobner bekommen bat.
also als iünaste dcnische Großstadi >n die Nestre der rund 60
großen deutschen Städte einiritt Der IO» 009 Ei » wobn >r
von Osnabrück wurde am 31 Dezember 1939 aeboren Dein
Vater iiberreichle Oberbürgermeister Dr . Gärtner ein Snar-
kassenbuch mit 309 Reichsmark.

A Erfrierungen führten zum Tod . Der Bauarbeiter Va¬
lentin WaudNiaer aus Krchburg war vor einicier Zeit in der
Nähe von Waseutcgerubnch mit schweren E ' kr'.eriingen an
Händen und Fünen aingesuuden worden Im Kraokeubaus
ist nun nach schwerem Krankenlager der 46 iöIrrige Mann ge¬
storben . Sein Leben wäre bei der Amputation der erfrore¬
nen GNi-Nmaßen rckchi n» kn z» retten gewesen.

A Todessprung im Iustizpotast Em etwa 45 Jahre alter
Mann sprang rm Iustirvalast in München vom zweiten
Siock des im Ostilügel gelegenen Treppenhauses in den Haus¬
flur . wo der Lebensmüde mir zerschmetterten Gliedern lie¬
gen blieb Verschiedene Anzeichen deuten daraus bin . daß der
Mann stch bereits mit der Absicht des Selbstmordes in das
G "'"ä,,t >e begeben bat

tz Tot zwischen den Gleisen . Kurz vor 16 Ubr wurde der
Reichsbatmai beiter Andreas Psörtsch des Babnbofes Ober¬
haid der Strecke Bambera Frankfurt tot zwilchen den G ' ei-
sen aufgesunden Psörtsch ist anscheinend beim Beleuchten
der ^ "vale von einem Zug überfahren und getötet worden.

-E Auto erfrort n aufgctunden . In der Nactit kam der
26 Jahre alte Lastwagennibrer Josts V 'ckieid van Eistvststn
tBaver . Ostmark ) mit dem Lastkraftwagen von der Straße
ab Trotz aller Bemühungen cmlava es ' hm n ' chr m"br stink
Fahr » fortziisttzen . Instlm 11«bermüd » na schlief er im Fah¬
rerhaus des Autos ein Am nächsten Morgen »and man ihn
erfroren auf . Die Wiederbelebungsversuche waren ohne
Emo lg.

A In der Dunkelheit ertrunken . Der 69 Jahre alt Ta-
ver Raith von Iakobsbera weilte zu R -suchen in Bad Aib¬
ling und begab sich dann abends von Marlrain ans auk den
Heimweg . Infolge des dichten Nebels im G ' onntal kam er
jedoch vom Wege ab und veririte stch im Schnee . Nach ver¬
schiedenen Irrgäncien aerim er schließlich über das bnbe llrer
in dst Glonn und ertrank.

A Feuer In einem schwedischen Orlloger . In den Oella-
gern der schwedischen Sbell -Firino im Hast » von Noirköbig
ist ein schwerer Brand ansaebiochen Eine Zisterne mit
64l >00 Litern Benzin und eine zweite Zisterne mit etwa 3000
Litern Rohöl sind vernichtet worden.

Der Reichsbankausweis.
Nach dem Ausweis Ser Deutschen Reichsbank vom 6.

Januar 1940 hat sich sie Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks Lombards und Wertpapieren au ! 12 293 Milli »-
neu Reichsmark ermäßigt Der Deckunaskestand an Gold

1617 Millionen Reichsmark ausgewiesen.

Grutzkonzert aus Krakau
DNB Krakau , 10 Januar Ein aus dem Soldatenkino in

-er Eouvernementhauptstadl Krakau von den vier Sendern
des Generalgouvernements übertragenes Grutzkonzert der
ff und Polizei vereinte heute abend zwei Stunden lang
nicht nur die der Veranstaltung direkt beiwohnenden 1500
Männer im grauen und grünen Rock der ff und Polizei,
sondern darüber huimm alle (1- und Polizeiformationen
und Dienststellen des Generalgouvernements zum Gemein-
schaftsempfang Nicht weniger als 20 880 Zloty waren an
Geldspenden aus allen Teilen des Generalgouvernement»
zusammengekommen die nunmehr den bedürftigen Volks¬
deutschen zugute kommen werden.

Strenge Kälte in Lettland - Drei Dampfer in Eisnot
Riga . 10. Januar Das Anhalten des starken Frostes hat

die Eisverhältnisse im Rigaischen Meerbusen , und besonders
bei der Einfahrt in die Rigaer Bucht , recht schwierig ge¬
staltet . Drei Damvker gerieten in schwere Eispressungen » nd
wurden zusammen mit dem Eis nach Oesei getragen Der
lettische Eisbrecher „Krischan Waldemar " liek aus dem Ri¬
gaer Hafen aus um den in Eisnot aeratenen Dampfern
Hilfe zu leisten In der Nacht erreichte die Kälte in Lettland
bereits minus 86 Grad bei Dünabura und mmnS 3? G ' .id
bei Malnawa Da die kalten volaren Lus,masten weiterhin
in die Ostseeaebiete einst,amen muß mit einem weiteren
Wachsen der Kälte gerechnet werden . Im Zusammenhang
mit der Kälte ßnd auch eine Reihe von Nnglückssöllen ner-

-zeichnet worden und zwar nicht nur zahlreiche Fälle erfrore¬
nen Gliedmaßen sondern Luch Todesfälle infolge Erfrie¬
rens sind zu beklagen.

Der Eisenbahnverkehr Deutschland — Litauen
Berlin . 10 Januar . Dem Antrag der litauischen Negie¬

rung um Beitritt zum internationalen Uebereinkommen vom
23 . November 1933 über den Eisenbahnsrnchtver ' - t-- nd
über den Ei ' enbahnperlonen - und Gepäckoerkehr ist entspra¬
chen worden Das Uebereinkommen tritt rückwirkend vom
23 Dezember 1939 in Kraft Diestr Entschluß Litauens Kt
hinsichtlich des verstärkten Handelsaustausches »wischen den
baltischen Ländern und Deutschland zu begrüßen.

Zuchthaus und Gefängnis wegen Verführung Jugendlicher.
Berlin , 11 . Jan In Verfolg der Aufdeckung eines grö¬

ßeren Komplexes homosexueller Versehlungen und Verfüh¬
rung Jugendlicher aus diesem Gebiet sind durch die Ju-
gendschutzkammer beim Landgericht Dresden und durch das
Landgericht Böhmisch Leipa in letzter Zeit zahlreiche Ver¬
tonen rechtskräftig zu längeren Zuchthaus - und Gefängnis¬
strafen verurteilt worden . Rudols Gärtner erhielt fünf
Jahre Zuchthaus , gegen Dr Walter Brand , Rupert Glaas,
Dr Joses Suchy . Wilhelm Zimmermann . Dr . Ernst Leckst,
Ernst Plckchke. Justin Siegerl . Anton Pleyer , Friedrich
Wagner -Polteock . Protessor Avton Purks . Professor Wal¬
demar Fritsch . Professor Karl May wurden Gefängnis¬
strafen von achi Monaten bis zu dre ! Jahren erkannt Die
Verfahren gegen eine Reihe weiterer Personen mußten aus
Grund inzwischen eingelretencr Beriähruna eingestellt wer¬
de»

Aus Württemberg
Neckarsulm , 9. Jan . (Brandstifter am Werk ?) Nachdem es

hier Ende des vergangenen Jahres in kurzen Abständen mehr¬
mals gebrannt hatte , wurde die Einwohnerschaft durch einen
neuen Brand am Montag schon wieder in Schrecken versetzt.
Zwischen 6 und 7 Uhr vormittags stand die Scheune der Fa¬
milie Bischof in Flammen . Obwohl die Feuerwehr sofort am
Brandplatz erschien , griff das Feuer aus das Wohnhaus über
und brachte so zwei Familien um ihre Habe . Man vermutet,
daß auch hier Brandstiftung vorliegt und daß es stch um ein
und denselben oder die gleichen Täter handelt.

Heilbronn a . N ., 9. Jan . (Guter Weinabsatz .) Dieser
Tage versammelte sich die Weingärtnergenossenschaft Heil¬
bronn . um den Bericht ihres Kellermeisters Schick endgeqenzu-
nehmen . Die Weingartner von Heilbronn und Sontheim haben
beim letzten Herbst rund 660 000 Kg . Trauben abgeliesert , das
sind für Heilbronn allein 12 060 Kg . Trauben mehr als im
Vorjahr . Nach Ausführungen üher die fachgemäße Behandlung
des I939 . rs gab Vorsitzer Drautz noch bekannt , haß der Wein-
Verkauf recht gut sei. In der Woche vor Weihnachten allein
hatte die Genoffenschaft 25 000 Flaschen Hellbrauner Wein ver¬
kauft.

Pfaffenhofen , Kr . Heilbronn , 9. Fan . (Kraftwagen drückt
Schuppenwand ein .) Durch die Straßenglätte kam ein Von
Güglingen kommender Kraftwagen in einer Kurve , ins Schleu¬
dern . Der Wagen rannte gegen einen Schuppen und drückte
dessen Wand ein . Vorher hatte er eine Kreissäge , die er .aus

! einem Betonklotz herausgeriffcn hatte , zertrümmert . Der
Wagenlenker kam mit dem Schrecken davon.

Nellingsheim , Kr . Tübingen , 9. Jan . (Tödlicher Sturz von
der Treppe .) Die 72 Jahre alte Witwe Katharine Stroheker
stürzte am Freitag die Treppe ihrer Wohnung hinab . Von
einer Verwandten wurde die Bedauernswerte bttvußtlos auf-
gefunden . Man sorgte für ihre sofortige Ueberführung ins
Krankenhaus . Dort ist sie am Montag , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben , verschieden.

Tübingen , 9. Jan . (Beim Rodeln verunglückt .) Am späten
Nachmittag des Montags fuhr ein 14 Jahre alter Schüler mit
seinem R ödst schlitten in der Burgholzsteige gegen ein Gelän¬
der Der Junge , der dabei den linken Oberschenkel brach,
mußte in die Chirurgische Klinik gebracht werden.

Fridingeu , Kr . Tuttlingen , 9. Jan . (Den Arm in die
Futterschneiümaschine gebracht .) Der zehn Jahre alte Erwin
Walz wurde dieser Tage auf noch nicht völlig geklärte Weise
von der in Gang befindlichen Fntterschneidmaschine am Arm
erfaßt . Dieser wurde dem bedauernswerten Kind völlig ver¬
dreht . sodaß der Ellbogenknochen zum Vorschein trat . Schwer¬
verletzt brachte man den Knaben ins Tuttlinger Krankenhaus.

Ulm a . D .. 9 . Jan . (Anhänger reißt stch los und verletzt
Kind .) Am Montag mittag löste stch am Zinglerberg von
einem Personenkraftwagen ein einachsiger Anhänger und
rannte gegen ein vierjähriges Kind , das mit schweren inneren
Verletzungen in das Krankenhaus gebracht werden mußte.

unweit der Altböllinger Mühle ein Personenwagen und ein
Kraftradfahrer zusammen . Während zwei Insassen des Antos
leicht verletzt wurden , mußte der Motorradfahrer mit einem
Unterschenkelbruch ins Neckarsulmer Krankenhaus gebracht
werden.

Bon der Glücksgöttin bedacht
Ein in Riedlingcn tätiger Mann zog bei einem Abstecher

nach Ulm dort bei einem grauen Glücksmann einen Gewinn
von 500 RM.

Einem Gefreiten aus der Ostmark warf in Memmingen
Fortuna ebenfalls einen 500 RM .-Gewinn aus der KWHW-
Lotterie in den Schoß.

Stuttgart , 9 Fan . (Wieder ein Füirfhundert -Döark -Gewinn
gezogen .) Am Dienstag abend zog in einem hiesigen Hotel eine
Frau bei einen « Losverkäufer der KWHW -Lottcrie einen
Fünfhundert -Mark -Gewinn.

Bad Mergentheim , 9. Fan . (500 Diark gezogen .) In einer
Gaststätte zog am Samstag ein Angehöriger der Wehrmacht
ein KWHW -Los , das ihm einen Gewinn von 500 RM . ein¬
brachte . Da der glückliche Gewinner kurz vor seiner Verheira¬
tung steht , war die Freude doppelt groß.

Ms - en Nachbargauen
Sie V »llte Ihr« jüdische Abstammung verheimlichen.
( !) Karlsruhe . Das Karlsruher Schöffengericht verur-

teilt « die 51jährige verwitwete Volljüdin Elisabeth Sara
Fcsterling aus Ettlingen wegen Vergehens gegen das Wahl-
gesetz. gegen die Vorschrift über die Führung jüdischer Vor-
namen und Uebertretung der Verordnung über Reisepässe
der Juden zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten sowie
zu erner Hafistrafe von zwei Wochen . Die Angeklagte hatte
auf Veranlassung ihres nn April 1939 verstorbenen arischen
Ehemannes am 29 . März 1936 bei der Reichstagswahl und
am 10. April bei der Volksabstimmung und Neichstagswahl
ihre Stimme abgegeben , sie hatte es unterlassen eine Kenn¬
karte zu beantragen , einen jüdischen Vornamen zu führen
und ihren Reisepaß abzuqeben , dies alles um ihre jüdische
Abstammung geheimzuhalten . Das Gericht war überzeugt
daß die Angeklagte dabei nicht fahrlässig , sondern vorsätzlich
gehandelt hat.

0

^ »-^ Ebelberg. (Schwerer Zusammenstoß .) In¬
folge Glatteises mußte ein Personenwagen auf der Strecke
Hirschhorn —Neckarhaicken zu stark bremsen und fuhr auf deit
Motorwagen des Lastzuges Willi Backfisch-Waldkatzenbach.
Der Molorwagen nahm durch Herumschlagen des Steuers
einen Baum mit . überschlug sich und stürzte die etwa acht
Meter hohe Böschung herab . Fahrer und Beifahrer bliebett
unverletzt . Der Lenker des Personenwagens wurde durch
den Zusammenstoß schwer verletzt und mußte ins Krankett¬
haus geschafft werden.

Rohrvach t. O . (Silvesterschießen führte zu«
Tode .) Der 14 jährige Sohn des Landwirtes A . Walter,
der in der Silvesternacht durch einen Schuß schwer verletz»
wurde , ist semen Verletzungen erlegen.

und Deoi »en beträgt 77 Millionen Reichsmark Der Um - . . . . . .
laus an Reichsbanknotev ha , sich auf 11 414 Million - » _ Biberach , Kr . Heilbronn , 9. Jan . (Zusammenstoß zwilwen
Reichsmark ve riiTtn drrr " DIS Mlkws 'n Gelder werden mst Personenwagen und Kraftrad .) Am Montag abend stießen



Frauen
helfen Frauen

Es gibt keine Küchen- und Haushaltsgeheimnisse mehr
Don Frauen ohne Bekleidungssorgen —Ein schönes Werk

schwesterlicher Hilfsbereitschaft

Wenn unsere Frauen nicht waren ! Dieses anr »«r» ,iendc Lob hat schon
immer seine Berechtigung gehabt , denn es ist Wahrheit , daß gewisseSchwierigkeiten in Haus , Familie und Gemeinschaft von den Frauenviel besser gemeistert werden . TaS gilt natürlich für bewegte Zeiten,wie wir sie jetzt wieder durchleben, noch viel inehr , und wenn heute
viele Schwierigkeiten gar nicht in Erscheinung treten , wenn z. B . das
gewaltige Ratwnierungsshstem so reibungslos angelaufcn ist und seitMonaten läuft , dann ist das ein Verdienst einmal des Staates , der
diesen gewaltige « Apparat erdacht hat und in Bewegung erhält , es ist
aber auch ein Verdienst unserer Frauen . Und da hat das Wort wiederseine Berechtigung : „Wenn unsere Frauen nicht wären !" Wo sic
tüchtig sind, beweglich und sparsam — und das ist der riesengroße
Durchschnitt aller deutschen Frauen —, da läuft der Volks- und kriegs
wirtschaftlich außerordentlich wichtige Kleinbetrieb , den man Haushaltnennt , ohne Reibung , ohne Leerlauf wie am Schnürchen weiter , undseine Leistungen haben nicht nachgelassen, im Gegenteil , sie sind noch
größer geworden . Eine gewaltige Umstellung im Denken und Handeln
ist hier notwendig gewesen und wird immer wieder neu verlangt , undes ist Wohl das schönste Verdienst unserer Frauen , daß sie diese Um¬stellung auf Grund eigener Erkenntnis und aus eigener Initiative

vorgenommcn haben.

Wenn wir sagen : „Die Front steht !" —
dann sind da eigentlich zwei Fronten gemeint.
Die Front der Soldaten und die Front der
Heimat . In weiterem Sinne , — die Front der
Männer und die der Frauen . Das Deutsche
Frauenwerk hat sich die Aufgabe gestellt , allen
Frauen , die unter der Mehrbelastung der gegen¬
wärtigen Zeit vor Fragen und Entscheidungen
gestellt sind , die sie nicht oder nur schwer aus
bisherigen Erfahrungen und Kenntnissen be¬
wältigen können , mit Rat und Tai zur Seite
zu stehen. Natürlich sind es in erster Linie Dinge
der täglichen Arbeitspraris . der Hauswirtschaft,
die cs unter veränderten Umständen zu meistern
gilt . Zu diesem Zweck hat das Deutsche Frauen¬
werk Beratungsstellen eingerichtet , wo geschulte
Frauen mir ihren Kenntnissen bereitstehen , um
überall da zu helfen , wo cs nötig wird . Es ist
geplant , solche Beratungsstellen möglichst in
allen Orten einzurichten , ähnlich den schon viel¬
fach vorhandenen , die in den Städten auf
Wochenmärtien für die einkaufenden Haus¬
frauen eingerichtet wurden , damit gleich an Ort
nnd Stelle , wo die Fragen des täglichen Küchen¬
zettels am intensivsten behandelt werden , mit
zeitgemäßen , neuen Gerichten und Rezepten rat -"
kräftig für die Ausnutzung der jeweiligen Markt¬
lage angehalien werden kann . Oft ist an diesen
Ständen der Andrang größer als bei den Händ¬
lern . Denn es hat sich schon herumgesprochen,
daß die Rezepte , die von den Beraterinnen der
NS .-Frauenschaft hier abgegeben werden , in
deren Heimküche nicht nur gründlich ausprobiert,
sondern auch gut sind. Sie geben wertvolle An¬
regungen zur Ausnutzung von Lebensmitteln,

die bisher nur wenig in den Haushaltungen
bewirtschaftet worden sind und doch ab¬
wechslungsreiche Möglichkeiten zur Belebung
der täglichen Mahlzeiten und zur Verstärkung
des Vorrats an Eingemachtem bieten.

In den hauswirtschaftlichen Beratungsstel¬
len sind die Möglichkeiten zur Aufklärung und
Beratung der Hausfrauen natürlich bedeutend
umfangreicher , und von der Frage des „Wa¬
schen ohne Seife " bis zur Beratung in Ehe¬
rechts - und Unterhaltsangelegenheiten werden
hier alle Dinge des täglichen Lebens , die auch
an die Frau herantreten,
einmal angeschnitten . Und
das Wesentliche — es kostet
nichts.

Viele bewährte Haus¬
mittel erleben die Wieder¬
einsetzung in ihre Rechte,
aber ebensoviel neue Er¬
kenntnisse nehmen hier den
Ausgang zu breitester An¬
wendung . Obenan steht das
Problem der zeitgemäßen
Küche. Neben der Ausgabe
entsprechender Rezepte wird
auch Anschauungsunterricht
erteilt im Einmachen und
Zubereiten , unter sparsamster Verwendung aller
Zutaten , die im Nahmen der gegenwärtigen
Versorgungslage etwas knapp sind, und die
durch andere , vorhandene ersetzt oder entbehr¬
lich gemacht werden können . Manche Hausfrau,
die mit skeptischem Gesicht, nur „. . . um einmal
zu sehen . . ." hereingekommen ist, kann sich so¬

bald nicht trennen , wenn sie mit einer
Fülle neuer Anregungen und Kennt¬
nisse sich vertraut gemacht hat , von
deren Bestehen ihr eigenes Kochbuch
sich bis dahin nichts hatte träumen
lassen . Aber es sind nicht nur Küchen¬
angelegenheiten . die in den Bera¬
tungsstellen der NS .-Frauenschaft be¬
handelt werden . Da kommen Frauen
mit Kleidersorgen . Nähen könnten sie
wohl , aber . . . Ehe sie sich versehen,
sind die „Aber " über den Haufen ge¬
worfen , und wenn noch nicht alles
klar ist, dann kann man auch mit dem
alten Mantel , aus dem der zehnjäh¬
rige Klaus einen Anzug bekommen
soll, zum Zuschneiden noch einmal
wiederkommen . Und die Sache mit
dem kleinen Klaus selbst, der jetzt, da
die Mutier tagsüber berufstätig sein

-muß , nach der Schule doch nicht gut
allein zu Hause sein kann mit den
kleineren Geschwistern , — da findet
sich eine In der Nähe wohnende Ka¬
meradin . die vormittags in die Woh¬
nung geh » und dort Ordnung schafft,
die Kleinen vielleicht am Morgen auch
in einen Hilsskindergarten bring » und
dem großen Fungen sein Mittagessen
bereite ». Wenn der große Junge , jetzt,
wo der Vater draußen ist, ein bißchen
wild wird , nun , das ist nicht so

Rechts : Waschen
ohne Seife ? Man
braucht das Rezept
nur auszuprobie¬
ren. Waschlaugen
aus Kastanien oder
Efeublättern sind
für einfache Sache«

außerordentlich
wirksam. — Dar¬
unter : Jedes neue
Rezept, insbeson¬
dere dir Verwen¬
dung bisher wenig
gebrauchter Lebens¬
mittel , wird in der
Versnchstüche sorg-

fSltigst probiert.
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Oben : Aus dem Wochenmarkt
lnt > die Stände zn finden , wo
jede Hausfrau in allen Dingen
der praktischen Arbeit Rat

findet.

RechtS : Aus einer VersuchS-
kvche der NS . Franenschaft.
Was hier nach neuen ober
schon erprobten Vorschlägen ge¬
kocht wird , ist nicht nur schmack¬

haft . sondern auch nahrhaft.

Photo »5): Mäschke (M .).
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Oben : In allen Fragen des Alltags , vor allem sol¬
chen, um die sich bisher der Mann gekümmert hat»

finden die Frauen Rat.

schlimm. Die Erziehungsberaterin weiß auch da
Rat und machr der Mutter klar , wie man dem
Tätigkeitsdrang des Kleinen ablenkende und er¬
ziehende Aufgaben stellen muß.

Darüber hinaus kann sich jede Frau Rat
holen im Waschen , Bügeln , Ansbessern , in der
Anfertigung von Heimschmuck und hübschen Ge¬
schenken, die man sich selbst basteln kann , und die
vielleicht gerade deshalb für den Beschenkten um
so wertvoller sind . Und wenn eine gar Unter¬
stützung braucht in Dingen , die mit Rechtsfragen
und behördlichen Bestimmungen Zusammenhän¬
gen , und mit denen sie selbst nicht fertig wird,
dann ist auch hierfür eine Beraterin zur Stelle.

Diese Beratung von Frauen durch Frauen ist
ein schönes Werk gegenseitiger Hilfsbereitschaft
und Kameradschaft , wie es nur in einer ent¬
schlossenen und einsatzbereite .»! Front wachsen und
bestehen kann . Es ist ein Baustein der sicheren
nnd starken Brücke, über die durch alle Unbill
der Weg zur sicheren Zukunft führt.

Mäschke.
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